No. 79. Donnerſtags den 2. April 1829. 


Bekannt mach un g. 


| fte Diejengen, welche am bevorſtehenden Oſtertermine, Bebufs ihrer Immatrikulation zu den Univer⸗ 


N Breslau den 26. Maͤrz 1829. 


fen s⸗Studien, ſich der Prüfung vor der Koͤnigl. wiſſenſchaftlichen Pruͤfungs⸗Commiſſion zu unterwer⸗ 
mit beabſichtigen, haben ſich, inſofern fie zur Zulaſſung befähigt find, deshalb vom 23 ſten bis 25. April era, 
gen eibringung ihrer Zeugniſſe und eines beſonderen Bogens, auf welchem ihre perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe 
cu angegeben find, bei dem unterzeichneten (Albrechtsſtraße No. 15) zu melden. - 


. Der Koͤnigl. Conſiſtorlal⸗ und Schulrat z. Z. Direktor der Koͤnigl. Wiſſenſchaftlichen 


* N Pruͤfungs⸗Commiſſton. 


„Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


„ Odeffa „vom 17. März. — Verlaͤßlichen Nach⸗ 


ö Aue von Varna vom roten d. M. zufolge, hat eine 
dus eilung der Flotte des Admiral Greigh im Meer⸗ 
leg von Tiſipolis 3000 Mann Truppen ans Land 
| Kt und ſich dleſes, ſchon vor einem Jahre von den 
Nie rekognoscirten Punktes bemaͤchtigt. In der 
| ufer d von Varna ſind unſere Truppen auf das rechte 
land as Kamtſchick hinüber und haben es ohne Wider⸗ 
dort beet. — Aus Sebaſtopol wird gemeldet, daß 
Bu eine große Expedition ausgeruͤſtet wird, die nach 

15 beſtimmt ſeyn ſoll. 5 

1 95 f Oeſterreich. 

ien 4 — j 
na vom 27. Maͤrz. Dem Vernehmen 
N Se tsiebt ſich Se. Durchl. der Prinz Philipp von 
| Sam Homburg auf einige Zeit in den Kreis feiner 
dem Kaida Homburg, und hat bereits von Sr. M. 
tkenant ARE Urlaub dazu erhalten. Feldmarſchalzdieu⸗ 
mice Saxon Stutterhelm, bleibe einstweilen interi⸗ 
W fi er General⸗Commandant von Gallzien. — Se. 
don 1 b. en, aud nog Ferdinand, Commandirender 
Gügarn, wird morgen, und Se. Exc. der Banus 


Croatlen und Commandirender von Boͤ 
Eulah bieſer Tage hier erwartet. u ar 


Menzel 


= Deut ſchlan d. 

Se. Hochfuͤrſtl. Durchl. der Herr Fuͤrſt von Thurn 
und Tais ſind im erwuͤnſchteſten hoͤchſten Wohlſeyn 
von Ihren ſchwaͤbiſchen Beſitzungen wieder in Regens⸗ 
burg eingetroffen. 

In Weimar find durch einen Gemeinde⸗Beſchluß die 
Almoſen⸗Beitraͤge der Buͤrger fuͤr dieſes Jahr und 
fuͤr kuͤnftig auf eine andere, als die bisherige Weiſe 
beſtimmt worden. Es fol nämlich ein Jeder von 
jedem Thaler ſeines in den Steuerrollen bemerkten 
Einkommens alljaͤhrlich Einen Pfennig als Almoſen⸗ 


beitrag und zwar zugleich bei Entrichtung der Einkom⸗ 
men⸗Steuer an die Stadt⸗Steuer⸗Einnahme bezahlen. 


Derjenige alſo, welcher mit funfzig Thalern Erwerb 
bei der Steuer angeſetzt iſt, entrichtet jährlich funfzig 
Pfennige oder 4 Ggr. 2 Pf. zum Almoſen und fo vers 
haͤltnißmaͤßig weiter. Der Almoſenbeitrag aller derer, 
die nicht im eigentlichen buͤrgerlichen Verband ſind 

aber ſelbſtſtaͤndiges Einkommen haben, unterliegt noch 
landesherrlicher Beſtimmung. Ganz frei von Almo⸗ 
ſenbeitraͤgen find: a) alle Handwerksgeſellen, die 
nicht das Bürgerrecht erworben haben, b) alle Dienſt⸗ 
boten maͤnnlichen und weiblichen Geſchlechts, deren 
Einkommen an Lohn, Koſt u. ſ. w. nicht über 80 Thlr. 


betraͤgt und in ſofern erſtere nicht Bürger find, 
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een ar ihr x 

Paris, vom 22. März — Die oͤffentlichen Blaͤt 
ter ſind voll von Betrachtungen uͤber den von der 
Deputirterkammer gefaßten Beſchluß, das Departe⸗ 
mentalgeſetz, gegen die Jutention der Miniſter, vor 
dem Communalgeſetze zur Berathung zu bringen. Der 
Conſtitutionel ſagt, die Minifter müßten aus dem 
Umſtande, daß die rechte Seite bei d'eſer Gelegenheik 
mit der linken geſtimmt habe, deutlich ſehen, daß es 
ihnen bei aller Ihrer Nachgiebigkeit nimmermehr ge⸗ 
lingen werde, ſich dieſe Parthei geneigt zu machen. 


Das Journal du Commerce meynt, die Anhaͤnger 


der Herren v. Villèle und Corbiere wuͤrden ſich nicht 
lange zu der linken Seite halten; Hr. v. Martignac 
möge uͤbrigens wohl bedenken, in welche ſeltſame Lage 
das Mefultat der betreffenden Sitzung ihn verſetzt 
habe; einerſeits eine Parthei, vor der er bei aller 
Schonung keine Gnade finde, andererſeits die Auser⸗ 
wählten des conſtitutionellen Frankreichs, entſchloſſen, 
das ihnen anvertraute Intereſſe zu vertheidigen, aber 
frei von jedem perſoͤnlichen Grolle- und ſtets bereit, die 
Hand zur Verſoͤhnung zu bieten, und die Miniſter zu 
unterftögen, ſobald fie von ihren Jrrthuͤmern zuruͤck⸗ 
kehrten; unter ſolchen Umſtaͤnden koͤnne die Wahl, zu 
welcher Parthei man ſich zu ſchlagen habe, nicht zwei⸗ 
feipaft ſeyn. Das Journal des Debats äußert ſich in 
folgender Art: „Die unvorhergeſehene Uebereinſtim⸗ 


mung der Minorirät der Kammer mit der conſtitutio⸗ 


nellen Majorſitaͤt derſelben iſt ein heilſamer Wink, 
woraus die gufgeklaͤrten Maͤnner ohne Zweifel Nutzen 
ziehen werden. Sie werden fuͤhlen, wie gefaͤhrlich 
ein ſolches Buͤndniß iſt; durch Zugeſtaͤndniſſe und Ans 
mäherungen werden truͤgeriſche Hoffnungen getäuſcht 
werden, und aus der ſeltſamen Stellung, worin die 
Kammer verſetzt worden iſt, wird nichts als der ader⸗ 
malige Beweis hervorgehen, daß es keine noch ſo ge⸗ 
ſchickt berechnete Comblnation giebt, welche im Stande 
wäre, das Buͤndniß der Hahren Freunde des Thrones 
und Vertheidiger der Volksfreiherten zu zerreißen.“ 
Der Messager des chambres zeigt an, daß der 
Graf v. Corbisre, gegen das Ende dieſes Monats in 
Paris erwartet werde. Das Journal du Commerce 
bemerkt dabel, der Meſſager werde wahrſcheinlich 
auch bald Nachrichten von Hrn. v. Villele geben. 
Der bisherige franzoͤſiſche Agent bei der gri.chifchen 
Neglerung, Hr. Juchereau de St. Denys, iſt in Tou⸗ 
lon eingetroffen. . ; 
Die toscaniſche Brigg Carolina iſt als eine von 
unſerm Blokadegeſchwader vor Algier gemachte Priſe 
nach Toulon gebracht worden. f 
Als der Sohn des neuen franzoͤſiſchen General⸗ 
Conſuls in Tunis dem dortigen Bey die bei einem 
Conſulats⸗Wechſel uͤblichen Geſchenke uͤberbrachte, 
wurde er von demſelben aufgefordert, ſich ſelbſt ein 


Gegengeſchenk zu waͤhlen; dieſer bat darauf den Dey, 
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die Freiheit zu geben, und 


den in ſelnen Staaten lebenden gefangenen Griechen 

ſchon am andern Morgen 
ſah er feinen Wunſch erfuͤllt. 3 
Marſellle, vom 13. März. — Die Kaufleute zu 


Alexandrien klagen ſehr Über dle druͤckenden Monos 


polien des Paſcha's, welcher alle Erzeugniſſe direct 
an auswärtige Häufer ſchickt, und ihnen alle Geſchaͤfte 
entzieht. Die Baumwollenerndte zeigt ſich viel gerin⸗ 
ger, als man Anfangs geglaubt. Außer dem Verkauf 
von 13,000 Ballen an den Schweizerverein, war kein 
Geſchaͤft gemacht. — Man ſcheint hier an eine neue Ex⸗ 
peditlon von 25,000 frrnzöfifchen Truppen nach Mo⸗ 
rea zu denken. Dies wuͤrde unſere ſchmachtende Ge⸗ 
ſchaͤfte etwas beleben, und koͤnnte hauptſaͤchlich dem 
Getreidehandel aufhelfen, welcher durch den uner⸗ 
warteten Ueberfluß gelaͤh mt iſt. ö 7 


San e nn 
Madrid, vom ı2. März. — Der Ball, welchen 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Infant Don Francisco de 
Paula am aten d. M. in den Gemaͤchern der verſtorbe⸗ 
nen Königin Maria Lulſa gab, war aͤußerſt glaͤnzend. 
Das ganze diplomatiſche Corps war 4 Tage zuvor 
durch den Koͤnigl. Neapolitaniſchen Geſandten im 
Auftrage des Infanten und nachtraͤglich nochmals 
durch einen Kammerherrn eingeladen worden. Di 
Anzahl der Gaͤſte mochte ſich auf 280 belaufen. Der 
Infant war nebſt ſeiner Gemahlin und ſeinen Kindern 
orientalifch gekleidet. Am zien kam der ganze Hof 
nach. Madrid, um dem Stiergefechte beizuwohnen. 
Die Königin brachte den Nachmittag in den Gaͤrten 


. 
2 


des Buen⸗Retiro zu, von wo der Koͤnig nach geen⸗ 
digtem Stiergefechte ſie abholte. Obgleich das Wetter 
ziemlich fühl war, fo wurde das Gefecht dennoch ſeht 


lebhaft. Wie gewoͤhnlich wurden acht Stiere losge⸗ 
laſſen; einer derſelben toͤdtete augenblicklich 3 Pferde, 
die uͤdrigen ſieben verwundeten neun Pferde, wel 
bald darauf außerhalb des Theaters ſtarben. Der 
König geruhte, dem jauchzenden Volke einen Gnaden 
Stier zu bewilltgen. Die Quadrillen zu Fuß und zu 
Pferde fochten ritterlich und mit großer Kuͤhnhelt. 
Das Amsohitheater, welches 120 Logen hat, und im 
Ganzen 12 bis 13,000 Zuſchauer faßt, war gedraͤngg 
voll. — Man ſpricht won der Errichtung einer aus 
bewaffneten Boten beſtehenden Flottille, welche an den 
ausgedehnten Kuͤſten Spaniens gegen Schleich haͤndler⸗ 


Fahrzeuge kreuzen ſoll. Dieſes Unternehmen iſt ve) 


Agenten des Infanten Don Francisco übergeben wor⸗ 


den, doch ſollen hoͤher ſtehende Perſonen, z. B. det 


General Longa, und wie man verſichert, ſelbſt det 
Finanzminiſter, die Haupt⸗Intereſſenten dabei ſeyn 


Ein royaliſtiſcher Freiwilliger fol hier elnen Garde 


Soldaten In einem Streite verrätherifcher Weiſe den 
keib mit einem Dolch aufgeſchlitzt haben. Die, ge 
gen den Mörder erkannte Todesſtrafe fol, auf 
eifrige Verwendung des Generals Carvafal, Be“ 
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Gllehabers der royaliftifchen Freiwilligen, aus dem 
in Hal „weil es ein royaliſtiſcher Freiwilliger ſey,“ 
on jährige Deportation nach Afrika gemildert 


Portugal. f N 
pero, vom 4. März. — Herr C. Noble iſt vom 
Pr ſervadore frei geſprochen worden; dieſes Urtheil 
i jedoch noch der hoͤheren Beſtaͤtigung, welche, 
daß man vermuthet, in der Weiſe erfolgen wird, 
und Hr. Noble, ſo wie es hinſichtlich der Herrn Doyle 
wi Poung der Fall war, aus Portugal verwieſen 
1 In unſeren Gefaͤngniſſen befinden ſich viele 
Mi Hochverraths ſchuldig befundene Perſonen, und 

glich ſieht man hier Hinrichtungen entgegen. — 
Me Braſilten ſchreibt man, daß eine bedeutende 
un in Rio ausgeruͤſtet und bald abfegeln wird, 
bis in Portugal zu landen. Dieſe Macht ſoll aus 4 
3 5000 Mann kandungs⸗Truppen, 2 Linienſchiffen, 
(egatten, 2 Corvetten, mehreren bewaffneten 
Auzieten Fahrzeugen und einer verhaͤltnißmaͤßigen 
anzahl Trans port⸗ Schiffen beſtehen.“ 0 


vn En gel an d. 
S ondon, vom 21. März — Nachdem in der 
tung des Unterhauſes vom 18. März mehrere Bitt⸗ 
1 riften beſeitigt waren, wurde gegen 6 Uhr Abends, 
dul Hrn. Peels Vorſchlag, das Uebergehen zur Tages: 
"BA (Fortſetzung der Discuſſion über die Conceſ⸗ 
5 ih beſchloſſen. Folgende Redner ließen ſich 
er den Gegenſtand ausfuͤhrlich vernehmen: Herr 
ankes, Lord Tullamore, Hr. Trant und der Gene⸗ 


ral⸗Anwald, Sir Charles Wetherell, ſämmtlich da⸗ 


Legen; dafür aber: Herr W. Horton, Sir 
D. Parnell, Hr. Grant, Hr. Twiß, . Mount⸗ 
Farles, Palmerſton und Milton, fo wie endlich Hr. 
Peel. Die Rede des Letztern, ſo wie die des Gene⸗ 
dul⸗Anwalds nahmen die beſondere Aufmerkſamkeit 
Aae dayſes in Anſpruch, und werden wir dieſe beiden 
dalenſtuͤcke ausführlicher mittheilen. Hr. Bankes, 
Can wie er ſagte, ſchon ſeit 25 Jahren gegen die 

"m neipation angekaͤmpft, bielt ſich nicht fuͤt faͤhig, 
che was Neues hinzuzufügen. Wenn aber der ſehr 

nienwertbe Herr (Peel) ibn frage: „Wenn Du mir 
ct beiſtimmſt, was haft Du mir wohl Beſſeres au⸗ 

athen?“ ſo muͤſſe er ihn daran erinnern, daß einſt 
ſel,Lanning und Lord Plunkett ihm (Hrn. Peel) die⸗ 

6 e Frage vorgelegt haben, eine andere Antwort, 

le Hr. Peel damals, wiſſe er (Hr. Bankes) auch 

kek nicht zu ertheilen und füge er nur noch hinzu, daß 
ar feine und feiner Freunde Schuldigkeit durchaus 
cht ſey, den Miniſtern einen beſſern Vorſchlag auf⸗ 
laden zu helfen. Wenn jetzt die Sage Irlands gefähr? 
lader fep, als früher, fo habe man es nur der Nach⸗ 
zu Rafeie und Unchaͤtigkeit der gegenwaͤrtigen Verwal⸗ 

ng zuzuſchreiben. Man fage immer, die vorlie⸗ 


— 
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gende Maaßregel ſey die Folge einer Alternative zwi⸗ 
ſchen zweien Uebeln; er ſehe jedoch durchaus kein 
Uebel darin, wenn Katholiken vom Parlamente aus⸗ 
geſchloſſen bleiben; man koͤnne ſte daher nur ein Re⸗ 
fultat der Furcht und der Einſchuͤchterung nennen. 
Zwar lobe man von einer Seite den Herzog v. Wel⸗ 
lington und Herra Peel ungemein dafür, daß fie die 
Maaßregel eingebracht; doch das meiſte Lob ſollte 
man wohl dem ehrenwerthen Mitgliede fuͤr Clare 
(Herrn O'Connell) zollen, denn dieſer babe unſtreitig 


das größte Verdlenſt um die Einbringung der Maaß⸗ 


regel. (Hoͤrt! hoͤrt!) Viel gefaͤhrlicher ſey es, einen 
proteſtantiſchen Koͤnig mit katholiſchen Rathen, als 
einen papiſtiſchen König mit proteſtantiſchen Raͤthen 
zu haben. Der Redner gab darauf zu bedenken, wel⸗ 
ches Unglück für das Land und die anglifanifche Kirche 
daraus entſtehen koͤnnte, wenn etwa 100 Katholiken 


ins Parlament kaͤmen und mit den Diſſidenten gemein⸗ 


ſchaftliche Sache machten, und ſuchte ſchließlich zu be⸗ 
weiſen, daß es auch ein Hauptmoment der Conſtitution 
von 1688 geweſen ſey, die Katholiken von allen oͤffent⸗ 
lichen Aemtern auszuſchließen. Die Behauptungen 
dieſes Redners wurden von Hrn. W. Horton wider⸗ 
legt. Keinesweges, ſagte er, duͤrften Proteſtanten 
und Katholiken mit einander in Colliſton kommen, wenn 
fie im Parlamente zuſammentraͤfen. Er habe früher 
einmal den Vorſchlag gemacht, man ſolle den Katholiken 
dus Stimmrecht nehmen, ſobald eine, die beſtehende 
Kirche betreffende Frage zur Berathung vorliege; dies 
fer Vorſchlag ſey ſelbſt von . ohe ſehr annehm⸗ 
lich befunden worden und Hr. Blount, der bekannte 
Secretair der engl. Katholiken, habe geſagt, wiewobl 
keine Nothwendigkeit fuͤr eine ſolche Vorſichtsmaaß⸗ 
reges vorhanden ſey, wuͤrde er, als Katholik, doch 


keine Einwendung dagegen zu machen haben, ſobald 
ehrenwerthe und freiſinnige Proteſtanten ſie als eine 


weſentliche Sicherheit betrachten. „Wie ganz ans 
ders — fuhr der Redner fort — klingt ein ſolches Ur⸗ 


theil, int Vergleiche zu den unduldſamen Geſinnungen, 


die ſich hier zuweilen gegen die Katholiken ausſprechen! 
Scheint man doch zu glauben, daß die Luft hier verpeſtet 
werde, wenn einer unſerer kathollſchen Bruͤder ſie mit 
uns einathmet. (O! o! ruft man von den Baͤnken 
der jetzigen Oppoſitlon). Vergebens erklaͤren dle 
Katholiken auf das Feierlichſte, daß ſie durchaus kei⸗ 
ne, der buͤrgerlichen oder religioͤſen Freiheit feindſelige 
Geſinnung hegen; man glaubt ihnen nicht! — Meir 
nen eigenen, eben N Vorſchlag habe ich mit 
Vergnügen zuruͤckgenommen, da ich mich der Hoffnung 
hingeben darf, daß der große Gegenſtand, ohne irgend 
etwas, das man einen Abzug von der Wohlthat nen⸗ 
nen muͤßte, bewilligt werden wird.“ — Der Redner 
ſuchte daranf diejenigen Opponenten der Maaßregel zu 


widerlegen, welche behaupteten, es ſey die Abſicht der 


katholiſchen Biſchoͤfe in Irland, das Kirchengut der 
Proteſtanten an ſich zu reißen; dle kathollſche Kirche, 


— 


wenn fie das wollte; ungerelme ſey es aber, von ir⸗ 
gend einer Verwaltung vorauszuſetzen, ſie werde die⸗ 
fer Kirche eine größere weltliche Macht einräumen, 
wozu man doch nothwendig anch erſt in Unterhandlun⸗ 
gen mit dem Paͤpſtlichen Stuhle treten müßte, Eben 
ſo undegründet ſey die Furcht, daß ſich die Katholiken 
der Abgabe des Zehnten entziehen möchten; der katho⸗ 
liſche Grundbeſitzer wiſſe eben fo gut, wle der prote⸗ 
ſtantiſche, daß der Boden, den er anbaue, ein von 
dem Staate urſpruͤnglich der Kirche uͤbertragenes 
Eigenthum ſey, und daher die Rechte ſolches Eigen⸗ 
thums eben fo ſtreng beobachtet werden muͤſſen, wie 
die von jedem andern Privat⸗Eigenthum, uͤber wel⸗ 
ches ſelbſt eine Parlaments⸗Acte keine Gewalt habe. 
— Zwar werde nicht ganz ohne Grund geſagt, daß 
das Volk im Ganzen mit der Maaßregel nicht zufrie⸗ 
den ſey, doch rühre dies zum Theil von den vielfälttz 
gen Bemühungen her, die man ſich gebe, um das 
engliſche Volk über den wahren Stand der Frage in 
Unwiſſenheit zu erhalten. (Dh, oh!) Den Behaup⸗ 
tungen, daß die Katholiken ſich durch Eide nicht ge⸗ 
bunden glauben, widerſprach der Redner auf das 
Eifrigſte. Er wendete dabei auf die Katholiken einen 
ſchoͤnen Vers des Lord Byron aus den „Hebrew 
melodies“ an, worin der Dichter den Bedruͤckten 
fagen läßt: „Wäre mein Herz wirklich fo falſch, als 
bu glaubſt, würde ich wohl ſolchen Leiden mich aus⸗ 
geſetzt haben? Würde ich dann nicht lieber einen Glau⸗ 
ben ubs ſch e haben, eon dom du ſagſt, daß er 
der Fluch meines Geſchlechtes ſey!“ — Schließlich 
wies der Redner noch auf andere Nationen hin und 
ſagte, daß dle bisherige Ausſchließung der Katholiken 
ein großer Schandfleck für den conſtitutionellen Charak⸗ 
ter Englands geweſen ſey; ſie habe im Auslande die 


Achtung für Großbritannien vermindert, im Lande 


lbſt aber jede Verſoͤhnung unmöglich gemacht. — 
S1 5 Panel, der die katholiſchen Prieſter wider 
das, was Hr. Bankes geſagt hatte, in Schutz nahm, 
brachte im Weſentlichen nichts Neues vor. — Nach 
ihm trat Lord Tullamore auf, der zwar zu Anfang 
feiner Rede erklaͤrte, er werde die huldvolle Empfeh⸗ 
lung in der Thron⸗Rede beherzigen und mit größter 
Ruhe und Mäßigung über den Gegenſtand fprechen, 
doch unmittelbar darauf gebrauchte er gegen Diejentz 
gen, die feine Parthel gemein, bigott und gierig nach 
dem Blute der Katholiken genannt häften, die ftärfften 

vectlven. Namentlich wendete er auf die Minifter 
einen Reim an, der den Ruf „zur Ordnung“ als 
Folge hatte und fagte, fie bethoͤrten das Land; er bes 
rief ſich neuerdings auf die früher von Hrn. Peel ſelbſt 
wider die Emanclpation gehaltenen Reden und ſagte 
ſchließlich, Irland ſey immer der ausgeſuchte Platz 
geweſen, von welchem aus der roͤmiſche Stuhl feine 
Machinatlonen gegen die proteſtantiſche Kirche und 
die engliſche Verfaſſung angeſtellt habe; er ſey uͤber⸗ 


4 


fagte er, müßte erſt eine ganz anbere Geſtalt gewinnen, zeugt, daß es burch dle vorgeſchlagenen Maaßrege 0 


— 
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den Feinden der Conſtitutlon endlich noch gelingt 
werde, ihr Ziel zu erreichen, und daß die Worte de 
großen Lord Burleigh: „England kann allein dur 
fein eigenes Parlament zu Grunde gerichtet werden, 
jetzt ihre beſondere Anwendung faͤnden. — Hr. Gran 
machte die Bemerkung, daß die Rede des edlen Lord 
ihrem Anfang durchaus nicht entfprochen habe; (hort 
es ſey zwar zu bedauern, daß man fo harte Aus druch 
gegen antikarholiſch geſinnte Maͤnner gebraucht habe 
doch hätte der Redner eben nicht bewieſen, daß fein 
Parthei die Benennung „bigott“ nicht verdiene. HR 
Grant ging darauf zu einer Beleuchtung der am vor 
gen Tage von Herrn Sadler gehaltenen Rede uͤber 
Derfelbe habe, ſagte er, auf die vlelen wider di 
Maaßregel eingegangenen Bittſchriften ſo vieles Ge/ 
wicht gelegt; wenn inzwiſchen eine große Anzahl vol 
Menſchen petitionirte, fo habe ſich doch noch eine wel 
größere ganz ruhig verhalten. Er (Hr. G.) hab 
faͤmmtliche Bittſchriſten feiner Betrachtung unterze⸗ 
gen, er habe auch den hier gehaltenen Reden aufmerk 
ſam zugehoͤrt; das durchgehende Reſultat beider Be 
obachtungen ſey aber kein anderes geweſen, als daß 
Alle ſammt und ſonders die Uebelſtaͤnde einraͤumel 
die aus der gegenwaͤrtigen Geſetzgebung hervorgehel 

Nun geſtebe er aber, daß er die Sache der Katholik 

augenblicklich aufgeben würde, ſobald die ſe nur wien 
machten, auf die Zulaffung zum Parlamente Verzicht 
zu lelſten und mit den übrigen Conceſſionen ſich zu bey 
gnuͤgen. Denn warum ſollten wohl, ſagte er, die 
jenigen, die man für geeignet bäle, der Krone zu di! 
hen, für ungeeignet befunden werden, das Volk zu 
vertreten? (Hoͤrt!) Nicht glaublich ſey es, daß jemall 
ſo viele Katholiken ins Parlament kommen dürften 
um ein Mißverhaͤltniß zwiſchen dieſen und den 14 
ſtanten hervorzubringen. Gegen die Mittel, die HM 
Sadler, zur Abhuͤlfe des Zuſtandes in Irland vorge 
ſchlagen, koͤnne man das einwenden, was einmal 


‚einem Manne entgegnet worden, der im Jahre 1605 


nach London kam, als daſelbſt die Peſt wuͤthete, und 
der, als er tauſend Sterbende ohne Freunde und 
Aerzte, die ihnen Huͤlfe reichen konnten, ſah, den Ra 0 
ertheilte, man möge doch jene Freunde und Aerzit 
kommen laſſen. „Dein Rath iſt gut,“ wurde Ih 
geantwortet, „aber erſt mußt du die Peſt heilen.“ 
Wie hier die Freunde und Aerzte, ſo wuͤrden auch = 
im Ausland lebenden Irlaͤndiſchen Reichen ſchwerl a 
auf den bloßen Rath des Mitgliedes für Newark (Sr 
Sadler), nach Irland zuruͤckkehren. Die wahre Ur“ 
ſache alles Uebels ſey, daß in jenem Lande der klein 
Theil den größeren von der Theilnahme an gewiſſen 
Rechten und Privilegien ausſchließe. Auch die übrigen 
Behauptungen des Herrn Sadler ſuchte der Rednel 
zu widerlegen, und ſagte zuletzt, nur unter einen 
aſtatiſchen Himmelsſtriche duͤrfte die Negierung nach 
ſolchen Grundſaͤtzen, wie fie das Mitglied für Newalf 


— 


g a al ger Uebergehung der ubrigen Redner, bemer⸗ 
8 hier nur noch, daß, nach den Schlußbemer⸗ 
über di des Herrn Peel, das Haus zur Abſfimmung 
353 & zweite Leſung der Conceſſtons⸗ Bill uͤberging; 
eln Stimmen waren dafür, 173 dagegen — mithin 
5 daforitaͤt von 180 Stimmen dafür. Das Haus 
Die ſich um 34 Uhr Morgens. a 
ir beiden Bills in Betreff der Katholiken find 
Re eln Anterhanfe zum jweltenmale verleſen worden, 
ach le erſte, die Emancipations⸗Bill namlich, fol 
mo kun Montag in den Ausſchuß gehen. Hier aber 
Aden leicht ſo viele Veraͤnderungen vorgeſchlagen 
wohler und ſo viele Abſtimmungen ſtatt finden, daß 
Obe die Woche zu Ende gehen Eönnte, ehe fie vor das 
die haus kommt, wo es hiernaͤchſt, wenn anders 
= rſte Abſtimmung günftig ausfällt, zum wenigſten 
aach age dauert, ehe ſie ganz durchgeht; und dann iſt 
vor zu beſorgen, daß ſolche Veränderungen darin 
gundemmen werden, welche wiederum erſt die Bil⸗ 
ie ug des Unterhauſes erlangen muͤſſen, ehe die Bills 
Deb nigliche Zuſtimmung erhalten können. Die 
atten uͤber das zweite Verleſen der Emancipatlons⸗ 

1 dauerten zwei Abende lang bis ſpaͤt nach Mitter⸗ 
f Berta, fie beſtanden auf einer Seite meiſtentheils aus 
M nlſchen Angriffen auf Hrn. Peel und andere 
* ſter, wozu noch die gewoͤhnlichen Beſchuldigun⸗ 
Fei gegen die Katholiken kamen, daß ſie nothwendig 
dern einer proteſtantiſchen Verfaſſung ſeyn und die 
1 rung derſelben ſuchen muͤßten; neben der Be⸗ 
gs daß durch eine Neuerung, wie man ſolche 
vorſchlage, die Grundloge der Verfaſſung von 


1688 unigeftürge würde; ſo wle endlich die, daß, da 


bie Parlaments⸗Mitglied in feinem geleifteten Eid 
85 atholiſche Religion für. abgoͤttiſch erflärt habe, 
1 nichts anders als ein Buͤndniß mit Gögendienern 
kur würde, wenn man denſelben politiſche Rechte 
— ume. Die Haupt⸗Redner auf dieſer Seite waren 

f * Bankes, Sir E. Knatchbull, Herr Sadler (wel⸗ 
0 ſo eben erſt zu Newark durch den Einfluß des 
Ginas von Newcaſtle erwaͤhlt worden) und der 
neral⸗Procurator Sir Charles Wetherell. Von 

Rel a „fen war der Letztere am meiſten perſoͤnlich, und 
ber beſonders Herrn Peel und den Lord⸗Kanzler mit 
Apoſt g zuͤgelteſten Heftigkeit an. Er nannte dieſelben 
ſcheſtaen, die Bi revolutlonalr, ſchaͤndlich, abs 
nicht u. fe w. Er hätte, ſagte er, feine Hände 
felße damit beſudeln wollen, und ſich daher geweigert, 
1 zu entwerfen; ſey aber noch immer (Generals 
er, und wolle es bleiben. Mit der Politik 
tand aahregel oder was daſſelbe ſey, mit dem Zu⸗ 
d . Irlands, wollte er ſich nicht befaſſen. Auch 
oder ne Gegner weigerten ſich diefer Unterſuchung, 
u orſchläge zur Beruhlgung des Landes ſtatt der 
gte er Regierung ausgegangenen zu machen, welche 
ren fie ohne Weiteres verworfen ſehen wollten. 


— — 
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Bor flag gebracht, verfahren können. — Mit 


Herr Sadler allein, der auch ein Buch uͤber den Zu⸗ 
ſtand jener Inſel geſchrieben, ließ ſich auf die Haupt⸗ 
Frage ein, und meinte, daß wenn man Anſtalten 
£räfe, die dortigen Grund⸗Elgenthuͤmer zu zwingen, 
im Lande zu leben, und fie noͤtbige, wie in England, 
die Armen geſetzlich 1 alles abgethan 
ſeyn wuͤrde; Vorſchlaͤge, die einzeln genommen ihr 
Gutes haben moͤgen, welche aber doch die Wurzel des 
Uebels, die Trennung der Bewohner in Herrſcher und 
Heloten, unberuͤhrt laſſen wuͤrden. Auch ging Sir 
E. Knatchbull fo weit, daß er ſich bereitwillig erklaͤrte, 
den Katholiken alle Stellen einzuraͤumen, außer denen 
eines Cabinets⸗Miniſters oder Parlaments⸗Mitglie, 
des. Von dieſer Nachgiebigkeit machte Herr Peel 
indeſſen in ſeiner Antwort auf die perſoͤnlichen An⸗ 
griffe einen ſehr glücklichen Gebrauch, indem er zu 
wiſſen verlangte, wie dieſer Herr, der noch in der 
vorigen Seſſion mit ihm gegen die Unterſuchung der 
gegen die Katholiken beſtehenden Geſetze geſtimmt, 
auf einmal feine Geſinnung fo weit geändert, daß er 
diefer ihm fo gefaͤhlich ſcheinenden Secte fo viel ein⸗ 
uraͤumen geneigt waͤre. Herrn Peels Antwort war 
berhaupt ſehr treffend. Aber die beſten Reden auf 
feiner Seite wurden von dem Herrn Robert Grant 
und Lord Palmerſton, beide Irländer, gehalten. 
Herr Grant zeigte die Ungerechtigkeit und das Druͤk⸗ 
kende der Ausſchließungs⸗Geſetze, und wie unpaſſend 
es ſey, von Buͤndniſſen mit Goͤtzendlenern zu reden, 
ſobald es ſich darum handle, etwas von den, uͤber 
dieſe ſogenannten Goͤtzendlener angemaaßten Vorrech⸗ 
ten aufzugeben, dagegen aber es ſich gefallen zu laſſen, 
daß der Staat und die hohe Kirche durch die Geld⸗ 
Beitrage und das Blut eben dieſer Goͤtzendiener un⸗ 
terſtuͤtzt wuͤrden. Lord P. bewies auf's uͤberzeugendſte, 
daß die vorgeſchlagenen Maaßregeln den Katholiken 
nicht mehr Macht verleihen wuͤrden, als ifie ſchon 
haben, daß fie aber dieſe Macht in legitime Schranken 
bringen wurden, und daß, im Fall die Katholiken ſich 
derſelben bedienen wollten, die Verfaſſung umzuſtoßen, 
um ihrer Kirche das Uebergewicht zu geben, die 
Proteſtanten dann nicht wle jetzt getrennt, ſondern im 
ſtarken unwiderſtehlichen Verein ihnen gegenuͤberſtehen 
würden. Beim Abſtimmen zeigte es ſich, daß 18 
Mitglleder mehr zugegen waren, als beim vorigen, 
wovon 5 für die Maaßregel und 13 dagegen waren, 
ſo daß die Mehrheit auf 180 herabgebracht; eine Zahl, 
die jedoch mehr als hinreichend iſt, um auch im Ober⸗ 
bauſe eine Mehrheit für die Maaßregel gewiß zu 
machen. Die zweite Bill, welche, wie Herr Peel 
ſagt, durchgehen muß, wenn die erſte angenommen 


werden ſoll, ward geſtern von einer ſehr großen 


Mehrheit angenommen, indem nicht mehr als 17 
dagegen ſtimmten. Dieſe Bill entzleht bekanntlich bei 
den Grafſchafts⸗Wahlen in Irland allen denen das 
Wahlrecht, deren freies Einkommen von elgenthuͤm⸗ 
lichen liegenden Gütern nicht wenigſtens zo Pfund 


fluß der Prieſter entzogen ſahen. 


* 


higung der Großen des Landes, welche ſich die aͤrme⸗ 
ren Klaſſen und unwiſſenderen Bauern durch den Ein⸗ 

. Die meiſten Libe⸗ 
ralen ſtimmten für dieſe Maaßregel, weil ſte uͤberzeugt 
find, daß damit die Emancipatlon ſelbſt nicht zu heuer 
erkauft iſt; einige jedoch, und darunter Hr. Huskiſſon 
und Lord Palmerſton, konnten ſich nicht entſchließen, 
zu einem ſolchen Schritt, der ihnen über alle Maaßen 
verfaſſungswidrig ſcheint, einzuwilligen, und ſtimm⸗ 
ten entweder gar nicht, oder dagegen. — Die geſtern 
im Oberhauſe eingereichte Bittſchrift der irländifchen 
Proteſtanten, mit 160, 00 Unterſchriften, fo wie auch 
die mit 113,000 Unterſchriften verſehene Bittſchrift 
der Stadt London, welche geſtern ans Unterhaus ge⸗ 
langte, waren beide fo ungeheuer voluminoͤs, daß 
ſie von zwei Mann auf die Tafel gehoben werden 
mußten. Der Herzog von Cumberland erktaͤrte ſich 
zwar, bei Gelegenheit der erſteren, noch immer fuͤr 
einen Gegner der Emancipation, aber doch in weit 
gemaͤßigteren Ausdruͤcken. — Schon zwei Abende iſt 
der Herzog von Wellington, beim Wegfahren oder 


Reiten vom Oberhauſe, von einem Haufen Geſindel 


ſten der Emancipation Statt gefunden. 


mit Schmaͤhungen verfolgt; gewiß kein Mittel, ihn 
von ſeiner betretenen Bahn abzuſchrecken. — Zu 
Edinburg hat eine bedeutende Verſammlung zu Gun⸗ 
Eine Rede, 
welche Dr. Chalmers, der beruͤhmteſte Prediger und 
kiterator, in der ſchottiſchen Kirche dabei gehalten, 
macht tiefen Eindruck im Lande. 

Der General-Anwald und der General- Fiskal von 
Irland hatten geſtern eine lange Conferenz mit Herrn 

cel. . 13 

Der Atlas ſpricht von einem Plane des Herzogs 


von Norfolk und der in London befindlichen irländifchen 


* 


der Dieb ſey eneſtohen. 


Katholiken, eine roͤmiſch-katholiſche Kathedrale in 


London zu erbauen, wenn naͤmlich die Bill durchgehet. 


Es ſollen bereits 200, % 0 Pfd. zu dieſem Behnfe un⸗ 
terzeichnet ſeyn, wovon ein bedeutender Theil aus der 
katholiſchen Rente herſtammte. 


In einem Wirthshauſe zu Edinburg wollte der 


Worth gerade einen Pfropfen ziehen, um feinen zahl⸗ 


reichen Gaͤſten einzufchenfen, als auf einmal eine 
Stimme vom Schornſtein herab durch den Kamin im 
Zimmer erſchallt: Helft mir, ich kann nicht herun⸗ 
ter! — „Wie zum T — biſt du denn hinauf gekom⸗ 
men, du Schurke, rief der Wirth, warte du ſollſt 
mir nicht entwiſchen““ Der Wirth ſchloß die Thuͤr 
hinter feinen Gaͤſten ab, damkt der Dieb nicht unter⸗ 
deſſen entwiſche, llef fort und holte Schornſteinfeger 


und Poligeidiener, damit jene den ſaubern Gaſt herab⸗, 


dieſe ihn an den gehörigen Ort transportiren möchten. 
Die erſteren erſtiegen nun den Schornſtein, kamen 
aber bald mit der traurigen Nachricht wieder herab, 

ö ſto Es befand ſich aber der 
Bauchredner Carmichael unter den Gaͤſten. 1 
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Sterling jäsrlich beträgt. Dies gefchleht zur Beru⸗ 5 


ee e. 7 
Von der ſerbiſchen Grenze, vom azſten 
Maͤrz. — Nach den neueſten Nachrichten die in Bel⸗ 
grad aus Konſtantinopel angekommen find, duͤrfte 
der nahe bevorſtehende Ausmarſch des Sultans nach 


Adrlanopel eine neue Epoche in der ottomanniſchen 
Geſchichte bilden. Alles hat zu den Waffen gegriffen, 
und die Großen des Reichs legen die Feldzeichen gar 
nicht mehr ab. Die Anordnungen des Sultans zu 
Aufrechthaltung der Ruhe in der Hauptſtadt waͤhrend 
ſeiner Abweſenheit find muſterhaft. Alle Huͤlfsmit⸗ 
tel, die freilich zum Theil etwas barbariſch ſcheinen, 
werden in Anſpruch genommen, und trotz dieſes be⸗ 
draͤngten Zuſtandes der Dinge beurkundet ſich bei dem 
ottomanniſchen Volke eine nationale und religioͤſe Be- 
wegung, die den Keim der e erſtickt, und 
einen abermaligen fanatiſchen Widerſtand ankuͤndigt; 
In den Provinzen duͤrfte das Erſcheinen des Sultans, 
deſſen Gegner von jeher nur in der Hauptſtadt ihren 
Sitz hatten, wie ein electriſcher Schlag wirken. Ver⸗ 
weilt der Sultan in Adrianopel, und die Ruſſen uͤber⸗ 
ſteigen den Balkan, ſo laͤßt ſich ſelbſt in dleſem Falle 
annehmen, daß, wenn Schumla im Beſitz der Tuͤrken 
iſt, dadurch noch wenig gewonnen waͤre. Mehrere 
Anordnungen der Ruſſen in den Fuͤrſtenthuͤmern ſchei⸗ 
nen indeß anzudeuten, daß ſich ihre erſten Operationen 
auf die Belagerung Siliftria’8 und den Übrigen Donau⸗ | 
Feſtungen beſchraͤnken werden, und damit dürfte ein 
großer Theil der guͤnſtigen Jahrszeſt vergehen. In 
Bosnien hat die Nachricht von den großen militairl⸗ 
502 Anordnungen in Konſtantinopel allgemeinen Bei⸗ 
all erregt, und in Seyvien fol Fuͤrſt Miloſch neue 
5 beſtimmt haben, welche dem Sultan, im 
all er ins Feld geht, die Verſicher ungen feiner Treue 
berbringen und als Geiſel dienen ſollen. 4 
* Konffantinopel, vom 10. Maͤrz. — Seit 
letzter Poſt find zo tuͤrklſche Schiffe aus dem ſchwar⸗ 
zen Meere eingelaufen und haben dem Getreidemangel 


wleder abgeholfen. Sie kamen von der aſtatiſchen 


Kuͤſte. Indeſſen iſt der Brodtmangel fuͤr die gerin⸗ 
geren Klaſſen des Volks gi noch fuͤhlbar. Durch 
den, ſpaͤteſtens bis zum z0ſten d. M. eintreffenden 
Land⸗Transport aus Smyrna werden aber hoffentlich 
alle Beſorgniſſe vollends gehoben werden. — Vor 
einigen Tagen gingen die im Arfenal ausgeruͤſteten 
Kriegsſchiffe, 12 an der Zahl, nach dem Kanal ab. 
(Der Sultan war einige Tage zuvor inkognito im Ar⸗ 
ſenal geweſen.) Man weiß indeffen noch nicht, wel⸗ | 
chen Weg fie nehmen werden. Am 7ten d. M. war 
außerordentlicher Divan, welchem alle Großen des 
Reichs und die Minſſter beiwohnten. Es heißt, daß 
darin die neuen Kriegsruͤſtungen und der Auszug des 
Sultans fo wie alle desfalls zu nehmenden Maaßre⸗ 

geln verhandelt worden find, Nach abgehaltenem Di⸗ 
van begaben ſich alle Minifter und die vornehmſten 

Mitglieder des Divans nach Ramis Oſchifflitz zum 


Kaiſer. Der Ab i 
‘ zug der Truppen nach dem Kriegs⸗ 
Shauplaße wird immer ernſtlicher 1 Seit 
Seen 10 Tagen gehen die melſten zu Schiffe nach 
f N Rodoſto, um von dort ihren Weg zu 
Koh Sie Adrianopel zu nehmen. Der Krieg wird 
} eiten der Pforte mit Nachdruck fortgeſetzt w 1% 
noch Vom Krlegsſchauplatze find die Nachrichtel 
da zmmer wlderſprechend, allein fo viel iſt ſicher, 
3 bedeutendes Treffen zwiſchen 6000 Ruſſen und 
bla Tuͤrken dei Bazardſchick ſtattfand, welches zwar 
ba ig geweſen iſt, aber keine entſcheidende Folgen 
fi e. — Selt letzter Poſt find wieder einige 100 ruſ⸗ 
che Gefangene eingebracht und 5 Schiffe unter ver⸗ 
edenen Flaggen eingelaufen. 32 


a Griechen lan d. 
W Notlzie del Giorno in Rom meldet nach Briefen 
Erle atras vom 8. Februar, daß der Praͤſident von 
en chenland Aenderungen in der Regierungsverwal⸗ 
0 deabſichtige, deren Rothwendigkelt die Erfahrung 
N En habe. General Durrieu war nach Napoli di 
uch ala gereift, um die Feſtungswerke zu unter⸗ 
Sie g. Der engliſche Generalgouverneur von Corfu, 
ri Sreberict Adams war nach Janina uͤbergeſchifft, 
Lonfere dem neuen Großweſſter Reſchid⸗Paſcha eine 
fh fore zu halten. General Ppſilanti behauptete 
0 keifewäbrend in Livadien, und hoffte bald wieder 
Dru eifend verfahren 15 koͤnnen; indeſſen hatte das 
8 ppenkorps, das zur Blokade von Lepanto beſtimmt 
N 10 wegen der ſtrengen Winterwitterung noch nicht 
lie mmen koͤnnen“ Aber die in Lepanto als Beſatzung 
f ‚genden Albaneſer hatten ſich wegen des hohen Preis 
“on der Lebensmittel empört, und ſogar das Leben 
0 daſcha's bedroht. Veli⸗Paſcha war zu Preveſa 
Br angt, und ſchickte fich zu einer Unternehmung 
Von Sa das von den Griechen belagerte Schloß von 
Ca za zu entſetzen. Inzwiſchen hatte der griechiſche 
Fanta Beneke im Hafen von Preveſa zwei tuͤrkiſche 
Be ſagerſchaluppen mit 6 Kanonen und 24 Mann 
Flott ung, worunter der Befehls haber der tuͤrkiſchen 
Ber le, Capltain Haſſan, weggenommen. In den 
mlt aſſern von Candia hatten die Tuͤrken ſich vieler 
allüchtenden griechiſchen Familien, beſonders mit 
de dern beladener Fabrzeuge bemaͤchtigt, und trotz 
en Flehens der ngluͤcklichen, alle ins Meer gewor⸗ 
10 worauf ſie auch die Fahrzeuge verſenkten. — 
9¹ 
we 1 


Erdſtöße, die immer von atmosphäriſchen Des 
Zungen begleitet waren. (Allg. 3.) 


tanzende Staaten. 
uenos⸗Ayres, vom 15 mber. — In 
d 5 15. Decembe J 
in erften Tagen dieſes Monats brach hier abermals 
Revolution aus, bie durch dle erſte Abtheilung 
At aus Braſillen zuruͤckgekehrten Truppen, unter Ge⸗ 
al Lavalle, veranlaßt wurde. Die Regierung, 


1 


atras verſpuͤrte man ſeit einigen Wochen beinahe 


welche von einer Bewegung unter dieſen Truppen 
Nachricht bekommen hatte, ließ den genannten Gene⸗ 
ral vor ſich rufen, worauf dieſer zur Antwort gab, 
daß er zwar unverzüglich erſcheinen, zugleich aber 
auch die Regierung, . rer Stelle unwuͤrdig, ab⸗ 
ſetzen wuͤrde. Dieſe Erklaͤrung zufolge zog er am 
1. Detember um 4 Uhr Morgens an der Spitze feiner 
Truppen, aus den außerhalb belegenen Caſernen in 
die Stadt. Der Gouverneur Dorrego ergriff, nebſt 
mehreren anderen Prrſonen, die Flucht, indeſſen wur⸗ 
den Unterhandlungen eingeleitet, in deren Folge La⸗ 


valle eine Proclamation an das Volk erließ, worin er 


ſagt, daß von keiner Revolution die Rede ſey, ſon⸗ 
dern bloß von der Wiedererwerbung der Volksrechte. 
Er forderte darauf das Volk auf, ſich ſogleich zu ver⸗ 
ſammeln, was auch geſchah; in diefer Verſammlung 
ward der General Lavalle zum proviſoriſchen Gou⸗ 

verneur ernannt. Am 6. December marſchirte er an 

der Spitze eines Haufens Reiterei gegen Dorrego und 

Manuel Roſas. Es wurden Unterhandlungen ange⸗ 

knuͤpft, die jedoch keinen Erfolg hatten. Am gten kam 

es zum Gefecht, in welchem Lavalle den Gouverneur 

beſiegte; ſpaͤter ward Letzterer gefangen genommen 

und vor der Fronte der ſtegenden Truppen erſchoſſen. 

In Folge dieſer Revolution ward Don J. M. Diaz 

Feleß ad interim zum Dirigenten der verſchiedenen 

Verwaltungs- Abtheilungen, D. Ign. Alvarez zum 

General⸗Inſpector, D. Francisco Sagos zum Chef 

der Polizei, General Zapiela zum Flotten⸗Befehlsha⸗ 

ber, in Stellvertretung des D. Jrigozen, und D. 

Antonio Toll zum Hafen⸗Capitain, in Stellvertretung 

des D. F. Lynch, ernannt. 

Der Krieg gegen Paraguay, oder vielmehr gegen 
Doktor Franca, iſt in Buenos⸗Apres vor der Hand 
noch aufgeſchoben. Wahrſcheinlich will man ſich erſt 
mit der Regierung von Sber⸗Peru verſtaͤndigen, be⸗ 
vor man zur Ausführung der Pläne ſthreitet, die 


General Alvear bei ſeiner Zuſammenkunft mit Sucre 


zu Ehuquiſaca dieſem vorlegte, und die im Weſent⸗ 
lichen dahin gingen, eine kleine Armee, von Ober⸗ 


Peru aus auf dem Parana⸗Fluſſe bis nach Aſſumcion 


(der Hauptſtadt von Paraguay) zu ſenden, zugleich 
aber Truppen von Buenos⸗Ayres aus durch las Mi⸗ 
ſiones vorruͤcken zu laſſen. Es wäre gewiß im In⸗ 


tereſſe der Clolliſatlon ſehr wuͤnſchenswertb, daß dies 
ſes ſchoͤne und reiche Land nicht länger von jedweder 


erbindung mit der 
bliebe. ; 


Brafitfien 
RiosYaneiro, vom 6. Januar. — Das Diarfo 
Fluminenſe vom 2. Jannar.enthält einen officiellen 
Bericht über die Audienz, welche der Kalſer von Bra⸗ 
ſilien der portugieſiſchen, aus dem Grafen von Sabu⸗ 
gal und Dom J. A. de Magalhaes beſtehenden Depu⸗ 
tation am 31. December im Pallaſt von Boa Viſta 


übrigen Welt ausgeſchloſſea 


N 


und bei verſammeltem Hofe erteilt hat. Der Graf 
von Sabugal hielt dabei folgende Anrede an Seine 
Kaiſerliche Mafeſtaͤt: „Sire! Die Portugieſen, treu 
Eurer Maßjeſtaͤt und ihrem Eide, wagen es, ſich an 


Ew. Majeſtaͤt zu wenden, auf deren Großmuth und 


Gerechtigkeit fie die erfreulichſten und gegruͤndeteſten 
Hoffnungen geſetzt haben. Dieſe Hoffnungen find in 
den Vorſtellungen ausgedrückt, die wir in unterthaͤ⸗ 
nigem Reſpect den Königlichen und unparteliſchen 


Händen überreichen, und die eben fo ſebr dem Ruhme 


und dem wahren Intereſſe Ew. Majeftät und Aller⸗ 
boͤchſt Ihrer Tochter (für die eben dieſe Portugleſen 
Alles gewagt haben) angemeſſen, als ehrenvoll fuͤr 
diejenigen ſind, welche ſie abfaßten, und den Souve⸗ 
rain unſterblich machen muͤſſen, der ihnen Gehoͤr ver⸗ 
lelhet. Mögen Ew. Majeftät deshalb geruhen, fie 
entgegen zu nehmen, und den Bitten der getreuen 
Portugteſen ein gnaͤdiges Gehoͤr zu verleihen. Die 
ſtarke Hand, welche das Reich gruͤndete, wird wiſ⸗ 
fen, wie die Lig'timitaͤt und die Charte aufrecht zu er⸗ 
Halten find. Die Weksheit, durch welche ſich alle 
Beſchluͤſſe Ew. Majeftät auszeichnen, wird die beſten 
Mittel auszufinden wiſſen, damit der Glanz Ihres 
Ruhmes auf keine Weiſe verdunkelt werde, und bie 
zugleich am geeigneteſten ſind, um beiden Nationen, 
deren Schickſal die Vorſehung der Fuͤrſorge Go. Maj. 
anvertraut hat, den Zuſtand von Unabhängigkeit zu 
behalten, in welchem ſie ſich gegenwaͤrtig befinden, 
und hoffentlich immer befinden werden. Denn die 
Aa e Sire, welche die Braſtlianiſche Natlon 
Hoch ſchaͤtzen, koͤnnen nichts von ihr verlangen, was 
dem wahren Intereſſe und der Ehre derſelben zuwider 
Aiefe. Moͤge die Stimme eines legitimen Souveralns, 
Sire, in Europa gehoͤrt werden, und die getreuen 
„Portugieſen, die Verbuͤndeten der Krone von Portu⸗ 
„Zal, und die Freunde der Legitimitaͤt werden alsdann 
„dahin eilen, wo Ehre und Pflicht fie hinrufen; die 
erhabene Tochter eines fo großen Monarchen wird 
Dann den Thron von Luſitanien zieren und Ew. Maj. 
Name die Bewunderung der Mit⸗ und Nachwelt 
erregen.‘ 

Se. Kaiſerl. Mafeſtaͤt ertheilteu auf dleſe Anrede 
folgende Antwort: „In Erwägung der Intereſſen 
beider Nationen, von Braſilien und Portugal, und 
zum deren gegenſeitige Unabhaͤngigkeit, die Ich kraͤf⸗ 
tig aufrecht erhalten werde, nicht zu gefährden; habe 
Ich beſchloſſen, auf eine Weiſe zu handeln, die der 
ganzen Welt meinen Entſchluß zeigen fol, für die 
Rechte Meiner Tochter, Eurer Koͤnigin, zu fechten, 
and Mich in keine Unterhandlung mit dem Uſurpator 
des portugieſiſchen Thrones einzulaſſen.“ 


3 Miscellen. 
Ein Haus, das einer armen Frau, Namens Mars 
Thal, in der Hardwell⸗Gaſſe in Edinburgh gehörte, 
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wurde vor einigen Lagen um halb 9 Uhr abend 
durch eine Pulver⸗Exploſton in einem Augenblicke i 
Truͤmmer verwandelt. Es ſcheint, daß ein Maͤdchem 
das zur Familte gehörte, ſich mit Anfertigung vo 
Schwaͤrmern, zum Verkaufe an bie Ladenhändler 2 
chaͤftigte, und daß fie, bei dieſer Beſchaͤftigung, un 
vorſichtigerweiſe mit einem brennenden Lichte dem 
Pulvervorrath zu nahe kam, und dieſer aufflog. DIE 
alte Frau ward, mit der Mauer, auf die Straße ge 
ſchleudert, und in einem fürchterfichen Zuſtande nach 
dem Krankenhauſe gebracht. Das Mädchen ſelbſt und 
noch zwei andere, zur Familie gehoͤrige Kinder, ſind 
ſehr verbrannt und beſchaͤdigt, aber, wunderbar ge⸗ 
nug, am Leben geblieben. Die Sprltzen waren ſo⸗ 
gleich zur Stelle, konnten aber nichts mehr nutzech 
da das Haus vom Grunde aus zerſtoͤrt war. 1 


Ein gewiſſer Pierrefeau d Aiguillon in Paris hat ſeb! 
geſchickte Betruͤgereien im Großen gemacht. Er gab ſich 
fuͤr einen Colonel de St. Auguſtin aus, und wußte den 
Leuten weiß zu machen, daß er 112,000 Fr. Emigran “ 
ten⸗Entſchaͤdigung zu erwarten habe, daß er ein Ge 
balt von 30,000 Fr, beziehe, Gratifikationen als Mit“ 
glied einer Commiſſion erhalte, deren Praͤſes der 
Dauphin ſey und dergl. m. Seine thoͤrichten Opfek 
wußte er auf das pfiffigſte zu taͤuſchen; er ſchloß 
Freundſchaft und fruͤhſtͤͤckte mit ihnen, und ging dann 
mit denſelben bis an die Tuillerien; hier bat er fie ei⸗ 
nen Augenblick zu warten, ging ins Schloß und kam 
ſofort mit Befehlen vom Dauphin unterſiegelt und 
unter ſchrieben zuruͤck; ein andermal wußte er elne 
Renten⸗Inſcription auf das große Buch, dann einen 
Wechſel irgend eines Agenten gefchickt zu zeigen u. fafr 
Auf dieſe Art iſt es ihm gelungen, ſehr bedeutende 
Summen aufzunehmen, mit denen er ſich, da es jetzt 
zur Klage gegen ihn gekommen iſt, aus dem Staube 
gemacht hat. 3 f 


Den in Offenburg im Großherſogthum Baden Im, 
haftirten hoͤchſt gefährlichen Verbrechern Stephan 
Stoͤckle und Bonlfaz Berg, dann der Roſalia Sberlin 
von Neuſatz und dann der Catharina Schupfer von 
Seebach, gelang es in der verfloſſenen Nacht, das 
eiſerne Gitter, womit der Ofen ihres Gefaͤngniſſes 
umgeben iſt, gewaltſam zu biegen, durch die damit 
erweiterte Oeffnung derſelben und die Ofenmauer in 
das Kamin zu ſteigen, die zweite Thuͤre ihres Ver⸗ 
wahrs in Brand zu ſtecken und dadurch auf den Spel⸗ 
cher des Gefaͤngnißthurmes zu gelangen, dann das 
Gefaͤngniß der ebenfalls hier benannten Weibsperſo⸗ 


S 


Beilage 


* 
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Beilage zu No. 79, der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


In Mi 
Dberägeri feierte am zten d. Hr. Altratd Nuß⸗ 


s ce lle n. 


Sage Senior des ganzen Thales, fine goldene 
be zelt, und, was eben fo merkwuͤrdig iſt, das 
Be wurde von denſelben beiden Perfonen in die 
al e begleitet, welche daſſelbe vor einem halben 

hundert begleitet hatten. Das Alter dieſer 
erſonen zuſammen beträgt 310 Jahre. 


cn Vaugirard hat unlaͤngſt eine Frau ein Kind zur 
in dosbracht; das an jeder Hand ſechs Finger hatte. 
der Geiger Ehirurgus amputirte, 24 Stunden nach 
ſchon eburt, die beiden unnatuͤrlichen Finger, und 
gan lauch acht Tagen war das Kind von der Speration 
ker be ch geheilt. Bemerkenswerth iſt, daß der Va⸗ 


el i ine 
aboren ven ebenfal mit ſechs Fingern an einer Hand 


Muſikaliſch Inſtrumentales. 


Erftnn die Geſchichte auch oͤftere Faͤlle von gleichen 
engen zu ganz verſchiedenen Zeiten unter 
dienten „einander ganz unbekannten Völkern, an: 
fi , ſo ſind doch immer die Wege, welche zwei vers 
eden Erfinder gingen, in Vergleichung des ver⸗ 
ter edenen oder gleichen Culturzuſtandes ſolcher Voͤl⸗ 
’ beſonders zu beruͤckſichtigen. Wahl der Form, 
sie e, Verbindungsart und des vollkommnern Seins, 
820 5 beim Entſtehen elner neuen Sache, werden einen 
deren Erfinder vor einem minder gebildeten aus⸗ 
N Allein fo wle dadurch Individuen bezeichnet 
chr den, ſo charakteriſirt gleichfalls das Fach, in wel⸗ 
N m unter einem Volke Erfindungen gemacht werden, 


es, Volt 
1 aſeiende in der Kunſt und im Wiſſen kaum bes 


wurb viel weniger Neues erdenken kann. Daher 
unter Muſik, eine der edelſten Künſte, auch zuerſt 
Gbineſtenm gebildetſten Volke des Alterthums — den 
aren es „welche vor Jahrtauſenden ein, ihrem uͤbri⸗ 
yo ldungsgrabe entſprechendes Inſirument — das 
andermg — erfanden, welches die Theorie zu vielen 
dun gen fpätern Ausführungen gab. — So viel Erfin⸗ 
gebilo nt un Gebiete der Muſik in der neuern Zeit das 
der, eke Europa auch machte, ſo ſchien doch kein an⸗ 
nig W. eg zu dieſer Urtbeorie zu führen, bis vor we⸗ 
kannt ochen auch ein Mal zwei einander ganz unbe⸗ 
en ardnner mit ziemlich gleichen Erfindungen in 
Es ichen Blättern genannt wurden. 
Eine iſt für Schleſien eine Ehre des Vaterland des 
Nei n (Herr Reichſtein aus Gnadenfele) zu ſeyn. Hr. 


Rein iſt gegenwärtig mit ſeiner Erfindung in 


Volk ſelbſt, da ein niedrig ſtehendes Volk das hoͤ⸗ 


— gepflegt und ausgebildet; und eben ſie 


Vom 2. April 1829. 


Breslau und beabſichtigt dieſes originelle, hoͤchſt uͤber⸗ 
raſchende neue Blaſeinſtrument, welches etwa einen 
Drittelkubikfuß Raum einnimmt, vom kleinen g bis 
dreigeſtrichenen g geht, und worauf man ein ⸗ Ibis 
zehnſtimmig blaſen kann, gegen 5 Sgr. Entree zu 
einem guten Zweck, durch einige Tage dem wißbegie⸗ 
rigen Publikum zu zeigen und vorzublafen, in feiner 
2 Schmiedebruͤcke im goldenen 

ep ter. ö 

Da gewiß der Kenner und Nichtkenner von der 
Neuheit und Schoͤnheit dieſer Toͤne uͤberraſcht und 
angezogen werden wird, ſo fuͤgt Ref, bloß für die 
Liebhaber des Wunderbaren noch hinzu, daß es bei 
dieſem Blaſeinſtrumente ganz gleich iſt, ob der 
Athem ausgeſtoßen oder eingezogen wird, der Ton 
toͤnt fort, wie in der Orgel. 

Eine naͤhere Beſchreibung, ſo wie der Name des 
Inſtruments wird ſeiner Zeit am gehoͤrigen Ort folgen. 

E Friedrich Mehwald. 

— — — —— —— —————— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am 31. Maͤrz wurde meine liebe Frau, geborne 
Grunwald, von einem geſunden Knaben gluͤcklich 
entbunden. Dies allen Freunden und Bekannten zur 
Nachricht. e 

Thammhoff bei Schweidnitz den 2. April 1829. 

Der Gutsbeſitzer Carl Gruͤnig. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Geſtern Abend 10 Uhr entſchlummerte ſanft und 
ſchmerzlos im 78ſten Jahre unſer geliebter Vater, 
Regierungs⸗Procurator Tielſch. Theilnehmende 
Freunde und Verwandte werden unſerm gerechten 
Schmerz ihre ſtille Theilnahme nicht verſagen. 

Breslau den 1. April 1829. 

Ober⸗Landes-Gerichts⸗Rath Tielſch. 

Verehelichte Steinert, geb. Dielſch. 

Gutsbeſitzer Steinert, auf Waſſerjentſch. 

Verwittwete Tielſch, geb. Zedlitz, auf 
Klein Peiskern. f 


Theater ⸗ Anzeige 

Donnerſtag den zten: Der Mann im Feuer, 

Luſtſpiel iu 3 Akten von Ziegler. 
Freitag den zten, Zum erſtenmale;: Die Stumme 
von Portici, heroiſche Oper in 5 Akten nach 
8 dem Franzoͤſiſchen von K. Ritter, Muſik von 
Auber. Die neuen Decorationen vom Decora⸗ 
teur Herrn Weiwach, die Maſchinerie der 
Schluß⸗Decoration vom Maſchiniſten H. Rei⸗ 
chert, die Coſtuͤ ns neu, nach Pariſer Figurinen. 
(Alle Abonnements ohne Ausnahme ſind unguͤltig.) 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 


ulmenſtein, H. C. von, die preußiſche 
Städteordnung und die franzoͤſiſche Commu⸗ 
nalordnung, mit Ruͤckſicht auf die Schriften des 
Herrn von Raumer und des Herrn Geh.⸗Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Streckfuß. 8. Berlin. geh. 20 Sgr. 
Zangen, G. L. von, die Verfaſſungs⸗Ge⸗ 
ſetze deutſcher Staaten in ſyſtematiſcher Zuſam⸗ 
menſtellung. Ein Handbuch fuͤr Geſchaͤftsmaͤnner. 
Ir Thl. gr. 8. Darmſtadt. 3 Rthlr. 10 Sgr. 
Zeller, Ph., ſyſtematiſches Lehrbuch der Poltzei⸗ 
Wiſſenſchaften nach preußiſchen Geſetzen, Edikten, 
Verordnungen und Miniſterial⸗Reſcripten. ar Thl. 
gr. 8. Quedlinburg. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Zedlitz, Freiherr L. von, Europa im Jahre 
1829. — Ein genealogisch - statistisch - histo- 
risches Handbuch, gr. 4. Berlin. gebdn, 

i 3 Rcthlr. 15 Sgr. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn hat die Preſſe vers 
laſſen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 
Flora Silesiae. 
rt Sctipserunt 
Fr. Wimmer et H. Grabowski. 
Pars Secunda. Vol. I. Cl. XI. - XV. 
Cum imagine Göüöntherz. 
8. XXIV. 282 Seiten. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Hiermit uͤbergeben wir dem Publikum die ıfte Ab⸗ 
theilung des 2ten Bandes, dieſes durch die vor⸗ 
chellhaftrſen Öffentlichen Anerkenntniſſe gewuͤrdigten 
Buches, dem fübald wie möglich die ate Abtheilung 
folgen ſoll. 


Sicherheits Polizei. 

Steckbrief. Der unten naͤher ſignaliſirte Huſar, 
von der zten Eskadron des Koͤnigl. aten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments, Namens Gottlieb Kuhnert, aus Grunau, 
Nimptſcher Kreiſes gebuͤrtig, iſt den 27ſten d. M. fruͤh 
aus der Garniſon Ohlau zu Fuß entwichen, und fordere 
ich daher die Königl. Landraͤthlichen Aemter, Magl⸗ 
ſtrate und Ortsbedoͤrden hierdurch auf, auf dieſen 
Deſerteur forgfältig Inpigiliren, im Betretungsfalle 
denſelben feſtnehmen und an das Commando des 4ten 
Hufaren⸗Regiments hierſelbſt abliefern zu laſſen. 

Signalement. Familten⸗Name: Kuhnert; 
Vorname: Gottlieb; Geburtsort: Grunau; Kreis: 
Nimptſch; Religion: evangeliſch; Alter: 24 Jahr 
3 Monat; Größer 6 Zoll; Haare: ſchwarz; Selrn: 
bedeckt; Augenbraunen: ſchwarz; Augen: blau; 
Naſe: kurz und dick; Mund: breit; Bart: ſtark; 
Zähne: vollſtaͤndig; Kinn: rund; Geſichtsbildung. 
rund; Geſichtsfarbe: geſund; Geſtalt: mittelmäßig; 


* 


1079 


— 
U 


Sprache: deutſch. Beſondere Kenuzeichen: auf den 
rechten Backe ein mit Haaren bewachſenes kleine 
Maal, einen kleinen ſchwarzen Schnurbart. l 
Bekleldung: Einen braunen Pelz mit weißem 
Vorſtoß, gelben Plattſchnuͤren und gelben Knöpfe 
ein paar grau tuchnen Hoſen mit ſchwarzem Lederbe 
ſatz, und rothtuchner Einſotzkante, eine braune Mi 
mit gelbem Rande, eine ſchwarztuchene Halsbinde 
ein paar Dienſtſtlefeln ohne Sporen, ein Hemde. N 
Ohlau den 29. Maͤrz 1829. a 
In Stellvertretung: v. 


— 


* 


Hintzmann, Major, 
ö Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Majors v. Reiſewitz zu Lu⸗ 
blinitz und des Gutsbeſitzers Benke auf Schmartſch if 
die Subhaſtatlon des im Fuͤrſtenthum Brieg und 
deſſen Creutzburg⸗ Pitſchener Kreife gelegenen Gutes 
Schmardt, zien Antheils, das Nicol. v. Franken“ 
berg ſche Gut genannt, nebſt Zubeboͤr, welches im 
Jahr 1829 nach der dem, bei dem hleſigen Koͤniglichen 


7 
4 


Sber⸗kandes⸗Gericht aushaͤngenden Proclama beige“ 


fügten, zu jeder ſchicklichen Zeit einzuſehenden Taxe 
auf 10133 Rthlr. 14 Sgr. 1 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfügt worden. Es werden alle zahlungsfaͤbige 
Kaufluſtige hlerdurch aufgefordert: in den angeſetzten 
Bietbungs-Terminen, am 4ten July, am sten Octo“? 
ber d. J., beſonders aber in dem letzten Termine am 
sten Januar kuͤnftigen Jahres Vormittags 11 Uhr vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts⸗Affeſſor Herrn 
Gebel im hleſigen Ober-Landes⸗Gerichts⸗Hauſe in 
Perſon oder durch einen gehörig informirten und mit 
gerichtlicher Special⸗Vollmacht verſehenen Mandataf 
aus der Zahl der hieſigen Ober⸗Kandes⸗Gerichts⸗Juſtlzß 
Commiffarſen (wozu ihnen für den Fall etwaniger Un, 
bekanntſchaft der Juſtſz⸗Commiſſarius Dietrichs, 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Paur und Juſtiz⸗Commiſ“ 
ſarius Dziuda vorgeſchlagen werden), zu erſcheine 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zum Protokoll zu geben, und zu gewaͤrtigen, daß 
der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbiethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Breslau den sten März 1829. f 
Koͤnigl. Preuß. Oberlandesgericht von Schleſten⸗ 
Edictal⸗ Citation. 

Von dem Königlichen Stadt-Gerichte hieſtger Re, 
ſidenz iſt in dem über die kuͤnftigen Kaufgelder des 
Hauſes No. 80. Stadt⸗Land⸗Guͤter⸗Amts Elbing am 
Eten März 1829 eröffneten Liquidations-Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An, 
ſpruͤche aller etwanigen unbekannten Glaͤubiger auf 
den zten May 1829 Vormittags um 18 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz⸗Rath Schwuͤrz angeſetzt worden 
Diefe Gläubiger werden daher hierdurch aufgefordert 
ſich bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per“ 
ſoͤnllch oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Her“ 


2 


—— 


den Juſelz⸗Commiſſarien Pfendfad. Möller und 
Jungnitz vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre For⸗ 


run 
anzugebe 1 un Art und das Vorzugsrecht derſelben 


welsmittel b 


rechtliche . f 
gen dich Enleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge⸗ 
rundſt üäck blelbenden mit ihren Anſpruͤchen an das 
ſowohl ck werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb, 
Übrigen Ten den Käufer deſſelben, als gegen die 
theilt wi läubiger, unter welche das Kaufgeld vers 
ird eln ewiges Stillſchweigen wird auferlegt 


8 8 „Breslau den oten März 1829. 
as Koͤnigliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Ä Bekanntmachung. 

Apel 8 Partbie gute Acten⸗Makulatur wird am Sten 
Local au Nachmittags 3 Uhr in unſerm Geſchaͤfts⸗ 
gegen A dem Dom bierfelbft an den Meiſtbletenden 
welſe gm tige baare Zahlung in Courant Centuer⸗ 
r ſfentlich verſteigert werden. 

eslau den ten März 1829. 


— Das Könialiche Fand + Gericht. 
Es ſolle A u c t i 0 n. 

im Auctisen am zten April a. Vormittags um ri Uhr 
auſe Nes claſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts in dem 
pied ro. 19. auf der Junkernſtraße eine goldne 

oſe, 2 goldne Doſen, 4 ſilberne Leuchter, ein 


füberneg B 
eſte 
deres Sidel. ck zu 12 Perſonen und verſchiedenes an⸗ 


Zahlung in Cen an den Meiſtbietenden gegen baare 


eslau Fonrant verſteigert werden. 
Koni den zoſten März 1829. 

al Stadegerichts⸗Executions⸗Inſpectlon. 

Es ſol an A ue t tom 
in dem Haufe nd April c., Vormittags um 113 Uhr, 
ein zur Fubu den 3 Linden auf der Reuſchſchen Straße 
ſchaft zu Sörnann Gottlieb Welſt ſchen Verlaſſen⸗ 
wagen an eifersdorff gehoͤriger vierſpaͤnniger Fracht; 
Courant de en. Meistbietenden gegen baare Zahlung in 

res verſtelgert werden. ö 
Der Stadt⸗Gerichts⸗Secretair Seger. 

Nach Pr oc a m a. 

und deze angeblich verloren gegangene Schuld⸗ 


guar 1806; 2) uͤber di 


; fache hen Darblerſtube ub No 7 
nen 50 ee 3. für den Dr. Glawnig eingetrage⸗ 
auf dem Thel Tann Zen Dftbr, 1805; 3) über die 

Nathau Rabe. l. fen Bauergut sub No. 6. zu 

20 Ggr. 13 pf. gre No 3. eingetragenen 34 Rthlr. 

ſtian Thielſch „ sroßmütterliches Erbtheil der Chris 

cher ſchen Kinder Gottlieb und Johann 


. 
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nd die etwa vorhandenen ſchriftlichen Be⸗ 
eizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 


wird. 


George vom zten Nodbr. 1802; 4) über die auf dem 

Schuhmacher Fiſcherſchen Haufe No. 335. bierſelbſt 
Rubr. III. No. 1. für die hleſige Waiſen⸗Amts⸗Fun⸗ 
dations⸗Caſſe eingetragenen 200 Rthlr. vom Iſten 
July 1809; 5) endlich das Antheils⸗Inſtrument vom 
28ſten November 1811 über die auf dem Haufe des 


Maurer Chriſtian Zimmermann No. 118, hier⸗ 


ſelbſt von den Rubr. III. No. 5. eingetragenen 200 
Rthlr. Münze ex cessione der verwittw. Malzmuͤller 
Anna Roſina Zimmermann an dle Johanna Zim⸗ 
mermann gediehenen 50 Rthle. N. M. oder 33 
Rthlr. 10 ſgr. Cour.; ſollen und zwar das ad 1. auf 


den Antrag der Schreiberſchen Erben, das ad a. 


auf den Antrag des Curators der Dr. Glawnigſchen 
erbſchaftlichen Liquidatlons⸗Maſſe, Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſions⸗Rath Klettke zu Breslau, das ad 3 auf den 
Antrag der Chriſtian Thlielſcherſchen Kinder Gott⸗ 
lieb und Johann George, das ad 4 auf den Antrag 
des bieſigen Magiſtrats, endlich aber das ad 5. auf 
den Antrag des Maurer Chriſtian Zimmermann in 
Folge des Todes der Eigenthuͤmerin, Behufs der 
Loͤſchung dieſer ſaͤmmtlichen Poſten nach erfolgtem 
oͤffentlichen Aufgeboth amortlſirt werden, Wir for⸗ 
dern daher alle diejenigen, welche an die angeblich 
verloren gegangenen obbezeichneten Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrumente und die dadurch begruͤndeten Forderungen 
als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand oder ſonſti⸗ 
en Briefs⸗Inhaber oder aus irgend einem andern 
Rechtsgrunde Anſpruͤche zu haben vermeinen, hier⸗ 
mit auf, dieſelben in dem auf den sten Juny a. c. 
Vorm. 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Aſſeſſor Muͤl⸗ 
ler anſtehenden Termine auszufuͤhren, widrigenfalls 
aber bei ihrem Ausbleiben zu gewärtigen, daß fie mit 
ihren etwanigen An ſpruͤchen an jene Inſtrumente und 
die betreffenden Poſten praͤcludirt, ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, die Inſtrumente 
ſelbſt fuͤr amortiſirt erklaͤrt, und ohne Weiteres mit 
koͤſchung der benannten Poſten vorgegangen werden 
Brieg den Sten Februar 1829. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In dem Wald-⸗Diſtrikt Strachate beim Steiner 
Gey, in dem Wald⸗Diſtrikt Kottwitz bei der Tſchech⸗ 
nitzer Ablage, in dem Wald⸗Diſtrikt Zedlitz in der ſo⸗ 
genannten Lange, in dem Wald⸗Diſtrikt Walke an der 
Jeltſcher Ablage, ſoll am ı4ten k. M., als an einem 
Montage, eine Quantitat noch auf dem Stamm bes 
findlicher eichener Rinde meiſtbietend verkauft werden. 


Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hiermit eingeladen 


ſich an gedachtem Tage fruͤh um 9 Uhr, in der Ober⸗ 
foͤrſter⸗Wohnung zu Zedlitz elnzufinden und ihre Ges 
bote abzugeben. Die betreffenden Forſtbeamten zu 
Strachate, Kottwitz und Zedlitz find angewieſen, die 
zur Schoͤle beſtimmten Eichen auf Verlangen anzu⸗ 
weiſen. Zedlitz den 31. März 1829. 

Koͤnigliche Forſt⸗Verwaltung. 


5 Avertlſſement. 

Von dem Koͤnigl. Land⸗ und Stadt Gericht zu 
Glogau wird hierdurch bekannt gemacht: daß die den 
Gebruͤdern Walter gehörige, sub No. 90. hieſelbſt 
belegene Scharfrichterei, welche nach der gerichtlichen 
Taxe auf 3172 Rthlr. 5 Sgr. 3 Pf. Courant gewuͤrdi⸗ 
get worden iſt, auf den Antrag der Dietrich ſchen 
Erben oͤffentlich verkauft werden ſoll, und der zoſte 
März 1829, der 29ſte Mai und der 31. Juli 
1829 zu Bietungs⸗Terminen beſtimmt ſind. Es wer⸗ 


den daher alle diejenigen, welche dieſe Echarfrichteret 


zu kaufen geſonnen und zahlungsfaͤbig find, hierdurch 
aufgefordert, ſich in den gedachten Terminen, wovon 
der letztere peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr 
vor dem zum Depntato ernannten Herrn Juſtiz⸗Rath 
Regely, um hleſigen Stadt⸗Gericht entweder perſoͤn⸗ 
lich oder durch gehoͤrig legitimirte Bevollmächtigte 
einzufinden, ihr Gebot abzugeben und zu gewärtigen, 
daß, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaſſen, an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zu⸗ 
ſchlag erfolgen wird. Glogau den 15. December 1828. 
Koͤnigl. Preuß. kand⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Anzeige 

Da ſich in dem am 20. Januar c. zum oͤffentlichen 
Verkaufe des sub No. 89. hieſelbſt gelegenen, auf 
1660 Rthlr. abgeſchaͤtzten, zum Seifenſieder Exner⸗ 
ſchen Nachlaß gebörigen Hauſes und Seifenſteder⸗ 
werkſtatt angeſtandenem Termine kein annehmlicher 
Kaͤufer gemeldet, ſo iſt auf den Antrag der Erben ein 
anderweiter Btetungs⸗Termin auf den 2. Juny c. 


Vormittags 9 Uhr, anberaumt worden, zu welchem 


eſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf das hieſige 
bens 15 Abgabe ihrer Gebote hierdurch vorge⸗ 
laden werden. Hirſchberg den 24. Februar 1829. 
8 Koͤvigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
Subhaſtations⸗ Anzeige. ; 
Da ſich in dem am 20. Januar c. zum öffentlichen 
Verkaufe der sub No. 262. hieſelbſt gelegenen, auf 
110 Rthlr. abgeſchaͤtzten, zum Seifenſieder Exner⸗ 
ſchen Nachlaß gehoͤrigen Baſtei angeſtandenen Termine 
kein annehmlicher Käufer gemeldet, ſo iſt auf den 
Antrag ber Erben ein anderweiter Bietungs⸗Termin 
auf den 2. Juny c. Vormittags 9 Uhr anberaumt 
worden, zu welchem befitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige auf das hieſige Rathhaus zur Abgabe ihrer 
Gebote hlerdurch vorgeladen werden. N 
Hieſchberg den 24. Februar 1829. 
f Koͤnigl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
A union: 1 1 
er Joſeph enberg von Naumburg a. Q. 
if im Ent als Baͤckergeſel in die Fremde ge⸗ 
gangen und hat von dieſer Zeit an keine Nachricht von 
ſeinem Leben oder Aufenthalt gegeden. Wenn nun 
ſeine Anverwandten um Aus antwortung des ihm in 
der muͤtterlichen Verlaſſenſchaft zugefallenen Vermoͤ⸗ 
gens nachgeſucht haben, fo wird hiermit der Baͤcker⸗ 


10 


Forderungen, in ohngefaͤhr 5000 Rthlr. beſteht und 


— 


geſell Joſeph Effenberg oder aber auch feine etwa 
nigen keibeserben vorgeladen, ſich binnen 9 Mona 
a dato und insbeſondere in dem hierzu auf d 
2. December 1829 Vormittags um 10 Uhr 
hieſiger Gerichts-Kanzelel angeſetzten Termin ent 
der perſoͤnlich oder durch einen Bevollmaͤchtigten 
geſtellen, widrigenfaüs aber gewaͤrtig zu ſeyn, daß e 
für todt erklaͤrt, und das muͤtterliche Vermoͤgen d 
Anverwandten ausgeantwortet werden wird. j 
Naumburg a. Q. den 25. Februar 1829. } 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
Edictal⸗ Citation. 1 
Bei dem Koͤnigl. Juſtiz⸗Amte Klebenwalde, werdel 
auf den Antrag ihrer reſp. Curatoren und muthmaß 
lichen Erben, die unbekannten Erben und Erbnehmet 
des am 24. Dezember 1825 in einem Alter von 70 Jah 
ren zu Liebenthal verſtorbenen Dienſtknechts Marti 
Eichholz, deſſen Nachlaß gegen 400 Rthlr. betraͤgt / 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, ihr etwaniges Erb“ 
Recht an die gedachten Nachlaßmaſſen innerhalb neun 
Monaten und ſpaͤteſtens in dem auf den zten Jull 
k. J. Morgens 10 Uhr auf hiefigem Juſtiz-Amte and 
geſetzten Termine anzumelden und gehörig nachzumel# 
fen, widrigenfalls fie damit praͤcludlrt, der Nachlaß 
dem Fiskus als herrenloſe Erbſchaft, und den bereits 
ſich gemeldet habenden, muthmaßlichen, naͤchſten Ex⸗ 
ben zugeſprochen werden wird, deren Verfuͤgungen, 
der ſich etwa nach der Praclufion innerhalb der Ver, 
jaͤbrungsfriſt legitimirende Erbe anerkennen muß, von 
denen er weder Rechnungslegung noch Erſatz der ge? 


zogenen Nutzungen, ſondern lediglich die noch — 


handene Subſtanz zuruͤckfordern kann. f 
Liebenwalde den 18. September 1828. 1 
Koͤnigl. Preuß. Juſtiz⸗ Amt. 
dictal⸗Citatſon. : 7 

Nachdem über das Vermoͤgen der hieſigen Hand 
lung Wittwe Achilles und Starke, welches an 
Grundſtuͤcken, Mobilien und ausſtehenden ſichern 


mit 20,000 Nihlr. Schulden belaſtet iſt, worunter 
3900 Rthlr. hypotbekariſch find, unterm roten Sep⸗ 
temder d. J. der Concurs eröffnet worden, fo wer 
den alle diejenigen, welche an die gedachte Handlung 
legend elnen Anſpruch zu haben vermeinen, aufge 
Fame ſich deshalb auf den Sten Map 1829 
ormittags 9 Uhr auf hleſigem Ratbhauſe vor dem 
Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor von Aulock zu me 
den und dleſelben nachzuweiſen, widrigenfalls fie ale 
Anſpruͤche an die Maſſe werden für verluſtig erfld 
auch Ahnen gegen die Übrigen Gläubiger ein ewiges 
Stillſchweigen auferlegt werden wird. Denjenige 

welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
Juſtiz Com miſſarien Herr Gumprecht und 
b. d. Sloct als Bevollmaͤchtigte, in Vorſchlaß 
gebracht. Oels den sten December 1828. j 
Das Herzogliche Stadtgericht. 


ı ö — 


sn Hausberkauf in Oels.“ 
Coda dur Kaufmann Achilles und Starck ſchen 
befegene Maſſe gehörige am hieſtgen Markte Mo, 157 
2655 Reg keinem materiellen Werthe nach auf 
2285 Nez feinem Ertrags-Werthe nach aber lauf 
den pte thlr. abgefchägte Haus, ſoll den zten Juni, 
welch n September und den ragten No vember von 
bieſi N Terminen der letzte der entſcheidende iſt, auf 
und he Rathhauſe zum Verkauf ausgebothen werden, 
eine the der Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Umftänbe 
eaifkr nahme machen, erfolgen. Die Taxe iſt in der 
Ban des Gerichts nachzuſehen. 
eis den agſten Februar 1829. f 
— 8 Das Herzogliche Stadtgerlcht. 
Di, Bekanntmachung⸗ 
ER N N Mittel⸗Tannhauſen, Waldenburger Krelſes, 
Venjami 2. des daſigen Hypothekenbuches belegene, 
n Klennerſche Bleiche, welche unterm 
abgeſchäg ber c. auf 2412 Kehle. 1 Sgr. gerichtlich 
st worden, ſolche im Wege der nothwendigen 
And gn in den u. anberaumten Be Semi, 
€ var: den 30, Januar, den 1. April un 
9 ür dle den ıften Juni 1829 von früß 
haufen s Nachmittags 5 Uhr, im Schloffe zu Tann⸗ 
ig meiſtbietend verkauft werden. Wir laden dazu 
merken dad zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bes 
nicht era? daß der Meiftz und Veſtbietende, wenn 
den Zaſchſche Umftände eine Aenderung begründen, 
dla u gewärtigen hat. 
enburg den 19. November 1828. 5 
Reichsgraͤflich v. Puͤckler⸗Tannhauſer Ge⸗ 
| 3 richts⸗ Amt, 
efanntmadung. 
des Biere fentlichen Verkauf des Mobiliar » Naczlaffes 
ſiedend a ft verſtorbenen Major v Warnery, ber 
zellain 8 Gold, Silber, Juwelen, Uhren, Por⸗ 
f Glaͤſern, Zinn, Kupfer, keinenzeug, Bet⸗ 


n 
Termin ubs, Kleidungsſtͤͤcken ꝛc., haben wir einen 


den 13ten April d. J. und nachfol⸗ 


| Mode Lage i } 
ge, in der von dem Verſtorbenen inngehabten 


ohnu 


ie ber e und laden Kauffuſttge und Zap” 


bier zu ein, 


Reichs den röten März 1829. 
i Saule v. Maldan Standesberrl. Gericht. 


§. 7. Tit. 50. 
Verthei cdte⸗Prdnun bekannt gemacht: daß die 
derger Kren, 8 Nachlaſfeg des zu Schlaufe Muͤnſter⸗ 
unter dle b hi der torbenen Haͤuslers Franz Scholz, 
rannten Gläubiger in termino den 28 ſten 


C. 
des derne Vormlttags 
8 en, Gerichts ⸗Kanzelel vollzogen werden 
Da 15 eln den 11. Marz 1829. 
qs Gerichts⸗Amt der Standesherrſchaft 
Muͤnſterberg Frankenſteln⸗ 


9 Uhr, in der hleſigen Stan⸗ 


1073 — 


Kretſchamverkauf eln Groß⸗Weigelsdorff. 

Der dem Carl Gottfried Schoͤlzig zugehörige, 
dorfzerichtlich ohne den darauf haftenden Auszug auf 
1264 Nthlr. 26 Sgr. abgeſchaͤtzte Kretſcham in Groß⸗ 
Weigelsdorff, ſoll auf Antrag eines Glaͤubigers den 
zoſten Junius in dem herrſchaftlichen Wohnhauſe 
zu Klein⸗Welgelsdorff, an den Meiſtbietenden zum 
Verkauf ausgeboten werden. Die Taxe iſt bei den 
Dorfgerichten in Groß⸗Weigelsdorff und dem unter⸗ 
zeichneten Gerichts-Amt nachzuſehen. 

Oels den 6. März 1829. 

Das Gerichts⸗Amt der Weigels dorffer 
. Majorats⸗Guͤter. 

—— ——— ämͤbů— —kmͤ— 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Allen unbekannten Gläubigern des zu Schoͤnheyde 


verſtorbenen Gerichtsſcholzen und Bauer Johann 
Friedrich Herrmann, machen wir Behufs der 
Wahrnehmung ihrer Gerechtſame hierdurch bekannt, 
daß nunmehr die Ausſchuͤttung und Vertheilung der 
Nachlaß maſſe in 4 Wochen erfolgen fol 

Frankenſtein den 18. Maͤrz 1829. 

Das Gerichts⸗Amt von Schoͤnheyde. 
— — äKͤ—Vl-ͤ— ⁵—— —e— 
Jagd ⸗ Verpachtung. 

Es iſt hohen Orts beſchloſſen worden, die Jagd auf 
der Feldmarck Zwelhoff ohnweit Breslau auf ander⸗ 
weite 4 Jahre, als vom ıten September d. J. ab, 
bis ullimo Auguſt 1833 im Wege der öffentlichen Li⸗ 
citation zu verpachten. Terminus zu dieſer Verpach⸗ 
tung wird 

auf den 1 sten April d. Jahres Vormittags 10 Uhr 

zu Breslau auf der Schmiedebruͤcke im Gaſthauſe 

zum goldenen Scepter . N 
anberaumt, und Pachtluſtige werden eingeladen da⸗ 
ſelbſt zu erſcheinen und nach Durchſicht der dort vorzu⸗ 
legenden Pachtbedingungen, ihr Geboth zu Protokoll 
zu geben. Trebnitz den ziſten März 1829. 

Der Forſt⸗Inſpector Bretſchnelber.“ 

ä — —— — —— — —e — — 

Ei Baus DBerdingung. 

Zur Verdingung des Baues einer maſſiven Ufer⸗ 
ſchaͤlung am ſogenannten Krippelberge hieſelbſt, ſteht 
ein Termin auf Mittwoch den Sten April c. in 
der Behauſung des Unterzeichneten, Taſchen-Straße 
No. 12, Parterre an, wozu cautionsfaͤhige Bauun⸗ 
ternebmer eingeladen werden. Der Zuſchlag blelbt 
der Koͤniglichen Hochloͤblichen Regterung vorbehalten. 
Anſchlag, Zeichnung und Baubedingungen koͤnnen 
vom ıften April an, gleichfalls in der Wohnung des 
Unterzeichneten eingeſehen werden. 

Breslau den asſten Mär; 1829. 

v. Unruh, Wafferbau⸗Inſpector. 


Verkaufs ⸗ Anzelge. ; 
Feine vollwollige Sprungſtaͤhre verkauft billig 
das Dominium Seifrodau bei Wohlau. 5 


* 
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. N | 
Dankſagung und Schluß » Berechnung des Unterſtuͤtzungs Vereins zu Mittelwalde für die 
am riten Juny 1827 durch einen Wolkenbruch verungluͤckten Menſchen in Betreff der z u. 


nachtraͤglichen Vertheilung an denſelben eingeſandten Almoſen-Gelder. 


Laut unſerer frühern Rechnungslegung vom 26. April 1828, 
welche in mehrere Berliner und Breslauer Zeitungsblätter eins 
gerückt worden, blieb, ohne Abrechnung der bis dahin aufge⸗ 
laufenen baaren Auslagen nach der erſten Vertheilung von 
10337 Rthlr. 6 for. 9 pf. noch ein Beſtand [Rtl. ſgr. ] v 

4 * 4 


vonn 1 5 2 1951] — 
Hierzu find nachträglich an Almoſen einge 
gangen: Vom Hrn. Juſtiz⸗Commiſſ. Scholz 
zus Ratibe : 9, 8.4 
Von der Expeditien des Vothen aus dem 
NRieſengebirge eine Sammlung von s 
Fuͤr durch den hieſigen Verein verkaufte 8 
Portraits des Geheimen Raths Hru. v. Als 
brecht und diverſer Muſikalien iſt uͤberhaupt 
gelöft worden 9 "€ 
Sind den 8. November 1929 durch den Hrn. 
Landrath v. Prittwitz in Habelſchwerdt von 
deuen kan ihn ſelbſt eingegangenen Allmoſen 
und denen nach der erſten Vertheilung bei 
ihm noch vorhanden geweſenen Beſtaͤnde dem 
hieſigen Verein für die obern Dorfſchaften 
noch nachtraͤglich zugefandt worden 865 Nthl. 
7 gr. 9 pf., welche mit Zuſchlag von Gold 
agio betrugen 5 


Sa. Summarum 


Hiervon find nun folgende Ausgaben, welche | 


ſeit der Bildung des Vereins beſtritten werden 
müſſen, in Abzug zu bringen; als: 
1. Laut Rechnung des Kaufmann Hrn, Guil⸗ 
letmot in Bertin vom Aten März 1828 find 
von den durch denſelben ce und 
in der erſten öffentlichen Rechnungslegung 
des Vereins vom 26. April 1828 im vollen 
Betrag angeſetzten 3289 Rthlr. 13 ſgr. 3 pf. 
bezahlt worden: 5 N 
a) Im Auguſt 1827 an Inſertions⸗Koſten von 
der zu dieſer Zeit in der Voſſiſchen und 
Spenerſchen Zeitung eingerüͤckten vorlaͤu⸗ 
figen Dankſagung zuͤſammen — 11124 — 
b. An Druck- und Verlags⸗Koſten von denen 55 
zum Beſten der hiefigen Armen herausge⸗ 
gebenen Mufifalien incl. desfallſigen Sn; 
ertions⸗Koſten - J 6&| 3 
2. Laut eben deſſelben Rechnung vom 6. Ja⸗ 
nuar 1829 betragt deſſen Vorſchuß auf die 
Inſertions⸗Koſten in den genannten Zeitun⸗ 
gen von der erſten Rechnungslegung des 
25 


“= 


Vereins vom 26ften April 1828 pr. 33 Rthl. 
18 ſgr. nach Abzug von 7 Rthl, 20 fgr. 
a Muſikalien⸗Geldern noch 
> 19 5 eichen Inſertions-Koſten vom April 
a. An die Redaetion der Schleſiſchen Pro: 
vineial⸗Blaͤtter ? sr 
b. An die eee eee 
Breslau nach guͤtigem Erlaß des ha 90 
5 RR: : 


Betrags noch 5 TER 
Die Koruſche Zeitungs-Erpedition hat die 
Inſertion ganz gratis beſorgt, | 


4. An Frachtlohn von, aus Berlin nach 
Breslau geſandten Kleidungsftücken, vom 
letzteren Orte bis hieher und von andern 
Effeeten zuſammen FE 


' Latus 


27 7 9 


| 
| 


den. Durch 


Rthl-Ifer.| 
Transport ‘| 127| 17 
F. An Poſtporto vor und nach der bewilligten E 
Porto⸗Freiheit von den anher gefandten 
Geldern und Kleidungsſtuͤcken zuſammen 
6. Für Copialien und Huͤlfsleiſtungen bei An⸗ 
fertigung der Schadensliſten und der Ver⸗ 
theilungstabellen über die baaren Gelder 
und Kleidungsſtuͤcke zuſammen + 
7. Für verſchiedene Borhengange, Beſtel⸗ 
lungs- und Aufwarte⸗Gebuͤhren bei den 
mehrmaligen Kleidungs⸗ und Geld⸗Ver⸗ 
theilungen ꝛc. zuſammen % 


Sa. der bis jetzt gehabten baaren Auslagen 


Es find daher zur nachträglichen Vertheilung | 
unter die Verungluͤckten übrig geblieben + 
Hiervon find nun im Monat Januar 1829 
laut den angefertigten Liſten an jedeu einzelnen 
Beſchaͤdigten wieder vertheilt und ausgezahlt 
worden, und zwar: 
Aus Mittelwalde 135 Rthl. ı5 far. 
Bobiſchau 1775 — — — 
Schreibendorf a3 — 15 — 
Schoͤnau 140 m 27 — 
erzogswalde ais — — — 4 
önfeld 27 ln 1 
Hayn 162: — 1 
Michagelsthal (3 — 20 — ’ 
Neundorf K 1 
Glaͤſendor 158 — 20 — 
N 78 — H— — 4 
Altneisbach 1a8 — 1772 N 
Neuneisbach 1oo — — — 
Lauterbach 878 — —— J 
R 2844 4 22 12 
Daher zur Beſtreitung der Ne er; 
von der gegenwärtigen Nechnungslegüng 8 
in den Berliner und Breslauer Zeitungen of 
„ 


ſamt Poſtporto nur vorbehalten bleiben 27 Rthl. 1 fgr. 8 

Was durch den nachtraͤglichen Verkauf der noch e 
nen Muſikalien, welche laut unferer Dankfagung vom April 
v. J. von 20 auf 10 for. im Preiſe herabgeſetzt worden 
fpäter. eingehen durfte, wird nach 1 der etwanigen Aus 
lagen abermals an die Bedürftiaſten ſogleich verthellt we 
2 die frühere und gegenwärtige Schlußrechnun 
ſo wie durch die angeſtrengteſte Sorgfalt, mit der wir be 


allerhoͤchſten, hohen und verehrten Wohlthatern im Namen 
der Verunglückten noch einmal un ſern allerunterthänigſte g 
borſamſten und verbindlichſten Dank fuͤr die fo eic ce 
terſtutzungen und das uns geſchenkte Zutrauen hierdurch g 
zuſtatten. Möge allen Wohlthaͤtern, durch deren gemeil 
ſchaftliches Wirken, inel. der aus dem Allmöſenſond des ver 
ehrten Herrn Laudrath v. Prittwitz in 2 baaren Sendun 
uns zuſammen als Beitrag mitgetheilten 4020 Rthlr. 23 01 
2 pf. , überhaupt eine Summe von 13209 Rthlr. 16 fgr. 8 5 
baare Gelder außer einer großen Menge Kleidungsſtücke 
die Verungluͤckten der vorſtehenden zu unſerem Verein ge 


i 7 


ren \ 5 \ 
en b eteinden durch uns vertheilt werden konnte, und 
Gpadengeſchech den genannten Heren Landrath von den Königl. 
allen Be ſchelken noch 9924 Rthlr. erhalten haben, 
m geld ee de dieſer wohlthaͤtigen Handlung den reichſten 


te 
daß ri Stunden, das erhebende Bewußtfeyn vorſchweben, 


die verheerend { 

ihren hei den Fluthen ihre Haͤuſer mit aller Habe und 
? Veimathlichen Grund und Boden verloren hatten, und 
6 unde zum ung nahe waren, wieder aufbauen, und ihre 
etrunkener E 
Gen ihre b 


Un 
— der aus und Aushuͤlfe geschafft und Tauſenden die Thraͤ⸗ 


ittelwalde den 21. Märg 1829. 
„Sa m 1 fe, Direkter, 
orner. Bur 
\ Seltene here J. N. Raſchke. M. 89940 
mer t. Doctor med. Staͤrkel. J. oſ. Volk⸗ 
. IJ. W. Hatſcher. Heidrich, Rentm. 
Inn h Bekanntmachung. 
Proving oben Auftrage Eines Koͤnigl. Hochpreislichen 
eine 3 al⸗Steuer⸗Direktorats von Schlefien, fol 
ner letende Quantitat entbehrliches Papier, Cent⸗ 
an ee a gegen gleich baare Bezahlung, Öffentlich 
Sa zeiſtbietenden, In dem Hinter⸗Gebaͤude der 
den“ Jactorei, auf dem Buͤrgerwerder, verkauft wer⸗ 
lerzu iſt von dem Unterzeichneten ein Termin 
1 ten April d. J. Donnerſtags fruͤb um 
ergebende N Kaufluſtige hiermit 
ade + 
Breslau In 23. Maͤrz 1829. 
Der Negierunas⸗Secretair Hammer, 
„A ü DIN, 
un Parthle dog circa ** Ct. ſebr ſchoͤnen abge⸗ 
Gcbiad Schwedter Rolltabak, Rheinwein in kleinen 
ſteg Axe und Flaſchen, eine Kiſte Champagner, fein⸗ 
| ſolen rer Oel und eine Parthie franzoͤſiſche Korken, 
| Gale des ad den 3. April, Vormittags 10 Uhr, im 
R 
ge, meiſtbietend verſteigert werden. 
- ER Faͤhndrich. 
n e 
ſchlo N mich bei meinem vorgeruͤckten Alter ents 
der Su nee „mein Gut Dembowa 1/4 Meile von 
der bes Stadt und Feſtung Coſel gelegen, entwe⸗ 
pachtenderkaufen oder aber auf mehrere Jahre zu vers 
den Kan ſo erſuche ich die hierauf Ruͤckſicht nehmen⸗ 
ufer oder Pächter, ſich dieſerhalb an mich zu 
ſem Gut Wobei ich zugleich bemerke, daß ſich bei die⸗ 
Wiesen fe dle beſten Walzen ⸗Aecker und dle ſchänſten 
fur : finden, und daß ſolches vor einigen Jahren 
iſt. . Rthlr. Landſchaftlich geſchaͤtzt worden 
F For nge bei Gleiwitz den 27. Maͤrz 1829. 
und Bes Koͤnigl. Policel⸗Diſtricts⸗Commiſſ., 
| —Beſitzer der Güter Rzetzitz u. Dembowo. 
Dillgr AUngelge 
a lansie, und Rrgelfugeln von lignum sanctum 
ſter 5 0 bb Preiſen zu haben beim Drechslermei⸗ 
f „Odergaſſe Nro. 33. 


a 


we 


es Herrn Kaufmann Jaͤſchke, No. 17. am 


Die Güter der freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz 
ſollen im Ganzen oder theilweiſe verpachtet werden, 
und ſteht dazu Termin auf den 5ten Mai in loco Gos 
ſchuͤtz Vormittag 9 Uhr im unterzeichneten Rentamte 
an, wozu Pachtluſtige blerdurch eingeladen werden, 
mit dem Bemerken: daß die Pachtbedingungen und 
Anfchläge vom aßſten März daſelbſt 

ſo wie 
im Anfrage- und Adreß⸗Bureau zu Breslau im alten 
Rathhauſe am Ringe einzuſehen ſind. 
Goſchuͤtz den rrten März 1829. 
Freiſtandesherrliches Rent-Amt zu Goſchuͤtz. 


Literarlſche Anzeige. 
Bei W. G. Korn in Breslau iſt zu haben: 
Die vorzuͤglichſten Mittel zur Vertreibung 


der Hühneraugen, Warzen, Mutter⸗ 


maͤhler und Fußſchwielen, 
nebſt nuͤtzlichen Belehrungen uͤber: Fußſchweiß, — 
Einwachſen der Nägel, — Uebereinanderliegen der 
Zehen, — einer zweckmaͤßigen Pflege der Fuͤße auf 
Foußreiſen, — und einer Anweiſung, 
er frorne Glieder 
ſicher und aus dem Grunde zu heilen, nebſt beſten 
Heilmitteln bei Ueberbeinen, Quetſchungen, boͤſen 
Fingern, Verbrennungen, Verſtopfungen u. ſ. w. 
Ate verbeſſerte Auflage, geheftet. Preis 10 Sgr. 
Ernſt ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Ganz friſche hetieinifche uftern in 


chaalen 

pr. 100 Stuͤck 62/3 Rtlr., derglefriſche aus geſtoch⸗ 
ne pr. 100 St. 41/3 Rtlr., friſche holl. Auſtern in. 
Schaalen pr. 100 Stuck 5 2/3 Rthlr., heut per Poſt 
eingetroffen, offerlre ich, fo wie auch geraͤucherten und 
marinirten Lachs, Aal und ger. Aal, ger. 
Buͤcklinge, mar.] Bratheringe, Sardellen 
im Anker und einzeln, franz. Capern, copotes, 
capucenes et non pareilles, mar. Zwle⸗ 
bein und Pfeffergurfen, Trüͤffelwurſt, 
Italleniſche, Salami⸗, Braunſchweiger⸗, 
Schinken- und Berliner⸗Wurſt. 

Breslau den 2. April 1829. ! 
am Ring (Naſchmarkt) No. 48 

„A n ; i i g e f 

Eine ſollde, ſchon lange beſtehende Penſions⸗An⸗ 
ſtalt fuͤr Toͤchter, erbietet ſich unter den billigſten 
zeitgemaͤßen Bedingungen zur Annahme mehrerer Pen⸗ 
ſionairinnen. Die Herren: Stadtrath Wende, am 
Ringe im Ziepultſchen Haufe No. 26., Regierungs- 
Regiſtrator Oehlers, in der goldnen Kanne No. 58, 
und Kaufmann Hertel am Theater werden die Guͤte 
Babe darauf Reflectirenden nähere Auskunft zu 
geben. a N 


ee 


8 — 1070 — | 1 


Kraͤuter⸗ Bouillon 
iſt taglich zu haben in der goldnen Krone am Ringe 


bei Schmidt. 8 


8 Unterrichts ⸗ Offerte. BER 
Eine Dame wuͤnſcht Unterricht auf dem Pianoforte 
und im Geſange zu ertheilen; ſie verſpricht Gruͤnd⸗ 
lichkeit mit einem gefaͤlligen Vortrage zu vereinigen 
und die billigſten Bedingungen dabei einzugehen. Die 
nähere Auskunft hierüber wird Herr Subſenior 
Gerhard die Guͤte haben zu ertheilen. N 
Handlungsgelegenheit zu vermtethen. 
Junkernſtraße No. 7. iſt eine Handlungsgelegenheit, 
beſtehend in einem geraͤumigen, gewoͤlbten Comptoir, 
vorn heraus, und einem daran ſtoßenden Kabinet 
nebſt ſchoͤnen Gewoͤlben zu Waarenlager, naͤchſte Jo⸗ 


hanni beziebbar, zu vermietben, und das Naͤhere 


2 Stiegen hoch daſelbſt zu erfragen. - 
Wohnungen zu vermiethen 
find auf der Riemerzeile in Nro. 18. zwei kleine Stu⸗ 
ben, ein Kabinet nebſt Kuchel und Gelaß, alles freund⸗ 
lich und lichte, fuͤr einen ſtillen Miether auf Oſtern 
zu beziehen. f 
Keller zu vermiethen. 
Drei ſchoͤne, trockne, bisher von dem Herrn Kauſ⸗ 
mann Schilling benutzte Weinkeller, find von Oſtern 
a. c. ab zu vermiethen: Buͤttnerſtraße No. 29. Das 


Naͤhere daſelbſt im Comptoir. 


Anzeige. g 

In No. 83. auf der Ohlauer Straße und Schuh⸗ 

bruͤcke, iſt eine Handlungs⸗Gelegenheit zu vermiethen 

und ſofort zu beziehen. Die Eigenthuͤmerin des Hau⸗ 
ſes erthellt naͤhere Nachricht daruͤber. 


Angekem mene Fremde. 


In der goldnen Gans: Fr. v. Pfeil, Major, Hr. 
Leonhard, Lieutenant, beide von Poſen; Hr. v. Heugel, Ma⸗ 
jor, von Mondſchuͤtz; Hr. Kunze, Wirthſchafts⸗Inſpekter, von 
Silberberg; Hr. König, Kaufm., von Hildburgshauſen. — 
Im Rautenkranz: Hr. Müller, Apotheker, von Oels; 
Hr. v. Loͤben, Lieutenant, von Brieg; Hr. Hammerich, Stud. 
Jur., von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Meyer, Kaufmann, von Hof; Hr. Glenk, Gutsbeſ., von Ja⸗ 
nowitz; Hr. Groh, Kaufmann, von Eiberfeld. Im gold⸗ 
nen Baum: Hr. v. Neuhauß, Oberſt⸗Lieutenant, von Kür 
nern; Hr. Lüdicke, Auctions⸗Commiſſatius, Hr. ET Auk⸗ 
tions- Kontrolleur, beide pon Berlin. — Im blauen Hirſch: 
Frau Gräfin v. Schwerin, von Oppeln; Hr. Heuſe, Paſtor, 
von Reichau. — Im weißen Adler: Hr. Gauke, Par: 


1 
tikulier, von Goldberg; Hr. Jeutſch, Gutsbeſ., von Seichauz 


Hr. Ehrlich, Kaufmann, von Brieg; Hr. Arendt, Sberamt⸗ 
mann, von Rauſſe. — Im rothen Loͤwen: Hr. Meiß, 
Kreis Schulen ⸗Inſpektor, von Bodzanowitz; Hr. Ruprecht, 
Gutsbef., von Illniſch. AL, rothen Haus: Herr 
Rickert, Kaufmann, von Petersdorff; Hr. Scholz, Kaufm., 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


von Lauban. — In der großen Stube: 5 
nit, Schauſpieler von Berlin. — Inu 3 gold. Löwen 
Hr. Mentzel, Apotheker, von Falkenberg. — Im goldnel 
wen: Hr. Schwarzer, Lieutenant, von Katſchau. — J 
Privat Logis: Fr. Vatteri, Majorin, von Mechwi 
Schmiedebrücke No 39; Hr. Böhmer, Gutsbeſ., von Gros 
Moritſch, Kupferſchmiedeſtr. No. 16; Hr. Blaſchke, Kauf 
von Brieg, Schmiedebruͤcke Nro. 28; Hr. Bartſch, Kond 
teur, von Berlin, Kupferſchmiedeſtr. Nro. 26; Hr. Bartſch 
Inſpektor, von Schoͤnjohnsdorff, Nro. 7. Nikolaiſtr.; Fla 
Bau⸗Inſpektor Herrmann, Frau Kreis⸗Seeretair Kuſche, be 
von Krotoſchin, Herrenſtraße No. 24. 3 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course von Breslau | 
vom isten April 1829, 


7 Pr. Courant. 
Wechsel- Course, | 


Briefe \ Geld | 
Amsterdam in Co. Mon. — | 140% 
Hamburg in Banco. a ista 150% — 
Dios b — — 
its e e a ()/7 1492 5 
London für ı Pfd. Sterl... Mon. 6.23 — 
Paris für 30 -FHW Tr. | 2 Mon, Fe Ber: 
Leipzig in Wechs. Zahl, .. | aVista | 102% — 
Ditto r ee e a 
Augsburg „S Mor | — ic 
mien in 20 Kr. a Vista — 2 
Ditlo 2 Mon. — 1023 
Berlin Vista 1005 => 
Ditto Mon. ee 99 
Geld - Course. 3 i 
Holland. Rand- Ducaten | Stück ' 97 — 
Kaiserl. Ducaten nm — 964 — 
Friedrichad or. ſoο Rt 1137 — 
Poln. Couraunt — — 1014 
S Pr. Courant.\ 
. 2 | Briefe Geld 
Effecten- Course, N en 


Staats-Schuld- Scheine 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 . 
Ditto ditto von Ge 
Danziger Stadt-Obligat. in Thl. . 
Churmärkische dito 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. .,.»- 
Breslauer Stadt-Obligationen «» 
Ditto Gerechtigkeit ditto ..» 
Holl. Kans et Certificate ...» 
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Wiener Einl. Scheine 
Ditio Metall. Obligat. .... 
Ditto Anleihe-Loose sv ...». 
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Ditio Banl-Actien £ 
Schles. Pfandbr. von #000 t.. 

Ditto Ditto 50 RH 
Dito Ditto ‚ #00 RHl. 
Neue Warschauer Efundbr. 
Dionne Pas = 
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Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuulſch. > 


